aber ſie erledigt die Sache nicht, 
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8 In lan d. a 

— Berlin, 1. Nodbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allerggädigſt geruht, dem Juſtizrath v. Buchholz 
in Berlin den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife zu verleihen; ſo wie den bisherigen Ober⸗ 
Wüdesgerichts⸗Vice⸗Präſidenten, Grafen v. Rittberg 
zu Breslau, zum Chef⸗Präſidenten des Ober⸗Landesge⸗ 
richts zu Glogau, und den bisherigen Geheimen Regie⸗ 
rungs⸗ und vortragenden Rath im Miniſterium des 


Innern, früheren Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Starke, 


zu Breslau zu ernennen. 8 
((Militärwochenblatt.) Gr. Kanitz, General: 
Lieutenant und Komdr. der 15. Div., Haß, Sec.⸗Lt. 
vom 28. Inf.⸗Regt., geſtattet, jenem das Großkreuz, 
dieſem das Ritterkreuz des belgiſchen Leopold⸗Ordens zu 
tragen. Frhr. v. Moltke, Major vom Generalſtabe, 
zum Adjut. des Prinzen Heinrich von Preußen K. H. 
ernannt und dem Generalſtabe während dieſes Verhält⸗ 
niſſes aggregirt, v. Borcke, Oberſt⸗Lieut. u. Komdr. 
des 3. Drag.⸗Regts., zum Komdr. des 2. Garde⸗Ulan. 


Mn zum Vice⸗Präſidenten des Ober⸗Landesgerichts 


(Ldw.) Regts., v. Düſterlho, Major vom 1. Garde⸗ 
Ulan. (Edw.) Regt., zum interim. Komdr. des Z. Drag. 


Regts., v. Arnim, Major vom 7. Kür. Regt, zum 


interim. Komdr. des 1. Garde⸗Ulan. (Lw.) Negts. er⸗ 


nannt. Schulz, Major, aggr. der Garde⸗Artill.⸗Brig., 
zur Dienſtl. bei der Art.⸗Abth. des Allgem. Kriegs⸗De⸗ 
partements, mit der Brig.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. 
f. V. u. Penſ, der Abſchied bewilligt. 

* XK Berlin, 1. November,. Geſtern Abend hatte 
Se, Majeſtät der König ſich ſelbſt, dem Hofe und 
dem gelehrten Berlin wieder ein großes Feſt bereitet, 
indem Se. Maſeſtät wiederum eins der alten klaſſiſchen 
Stiicke der Griechen, eine der beiden Sophokleiſchen 
Tragödien vom Dedipus, neu belebt über die Bühne 
ſchreiten ließ. Die Vorſtellung fand im Schloßtheater 
des neuen Palais, das wie früher der Antike annähernd 
eingerichtet war, ſtatt und verſammelte außer unſern 
wiſſenſchaftlichen und Kunſt⸗ Celebritäten auch viele 
Fremde. — Gegen die letzthin beſprochene beabſichtigte 
Waſſerleitung des Herrn Schramke erhebt ſich jetzt 


der Ingenieur⸗Major Beyer, welcher aus genauen von 


ihm ſelbſt veranſtalteten Vermeſſungen und Berechnun⸗ 
gen darzuthun ſuchen wird, daß Herr Schramke ſich 
geirrt habe, und derſelbe mittelſt des projektirten drei 
Meilen langen verdeckten Kanals aus den Seen des 
lateaus im Norden von Berlin nicht die angegebene 

aſſermenge nach Berlin zu ſchaffen vermöge. Diefe 
Unterſuchung iſt höchſt intereſſant und dankenswerth, 
da Herr Beyer ger 
wiſſermaßen Pattei in derſelben iſt, indem er bekannt⸗ 
lich im Verein mit dem Major Bleſſon eine Bewaſſe⸗ 
rung Berlins mittelſt Dampfmaſchinen projektirt hat, 
welche wohlfeiler und ausreichender ſein ſoll, als dieſe 
natürliche Leitung. Wir werden demnach auch noch 
eon dritter ganz unbetheiligter Seite eine Prüfung zu 
arten haben, ehe wir über die Vorſchläge des Herrn 
lei ume der ſich bekanmich bet Ankage der Waſſer⸗ 
BR g füt Me Mork bereits als Praktiker bewährt 
und den Stab, brechen, und die Sache iſt intereſſant 
fu Wichtig genug, um noch eine ſolche dritte Unter⸗ 
Gymn al veranlaſſen. — Unſer Joachimthalſches 

mnaſium hat jetzt einen ſeiner Alumnenſäle zu 
den wintertſchen Turnübungen eingerichtet, da 
ene Wanderung nach der Haſenhaide für die kalten 
und kurzen Wintertage unthunlich erſcheint. Uebrigens 
wird vielſeitig der Wunſch laut, daß wenn dieſe Uebun⸗ 
gen chan Ma werden ſollen, der ganze 
tionsplan meht denſelben accomodirt und die Turn⸗ 


| Runden fo gelegt werden müßten, daß die Schüler an 
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tung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 


den Nachmittagen oder Abenden, wo dieſelben ſtattfin⸗ 
den, möglichſt von Schularbeiten befreit würden, da die 
Uebungen angeblich eine Ermattung des Körpers her⸗ 
beiführen, welche der ſpäteren geiſfigen Thätigkeit des 
Schülers hinderlich wird. 


Die Miniſter ſind dermalen ausſchließlich mit den 
Landtagsabſchieden beſchäftigt, wozu ſich von den mei⸗ 
ſten Provinzen die Oberpräſidenten hier eingefunden ha⸗ 
ben. Im Augenblick wird über die Rheinlande ver⸗ 
handelt, zum Schluß iſt Preußen aufgehoben.) Dann 
geht in wohlunterrichteten Kreiſen das Gerücht weiter, 


der König wolle die ſämmtlichen Landſtände der 


Provinzen — alſo keine Ausſchüſſe — zu Anfang des 
neuen Jahres nach Berlin einberufen. (Weſer⸗3.) 


Thorn, 27. Oktbr. Herr Pfarrer Geſſel iſt vom 
Königl. Con ſiſtorium zu Königsberg aufgefordert tor: 
den, ſich zweier Punkte wegen zu verantworten. Der 
erſte derſelben betrifft die Dedikationsworte, welche er 
ſeinen unlängſt herausgegebenen „vier Predigten“ vor⸗ 
angeſchickt hat; der zweite bezieht ſich auf einen andern 
Herr Pfarrer Geſſel pflegte nämlich bereits ſeit 
dem Anfange dieſes Jahres, ſo oft ſein mit ihm an 
derſelben Kirche fungirender Amtsbruder, der Pfarrer 
Suder, predigte, ſogleich, nachdem er ſelbſt die der Pre⸗ 
digt vorangehende Litgurie gehalten hatte, die Kirche zu 
verlaſſen. Erſt ganz in der letzten Zeit hat er ange⸗ 
fangen, ſich nicht völlig aus der Kirche zu entfernen, 
ſondern nur in, feine Sakriſtei zurückzuzjehen. Als 
Grund hiervon hat er ſelbſt ſeinen Amtsbruder, mit 
dem er in ſeinen Religions⸗Anſichten wenig überein⸗ 
ſtimmt, angegeben, er wünſche durch das Nichtanhören 
der Predigten deſſelben eine gewiſſe Polemik unmöglich 
zu machen, die ſich ſonſt vielleicht in ſeinen eigenen 
Predigten unwillkürlich einfinden dürfte. Rückſichtlich 
des eben Erzählten verlangt nun das Conſiſtorium ſeine 
Verantwortung, da er durch das auffallende Verlaſſen 
der Kirche kurz vor der Predigt ſeines Amtsbruders der 
Gemeinde ein Aergerniß gegeben habe. (Königsb. Bl.) 


Köln, 27. Oktbr. Geſtern Abend ging die erſte 
Ueberlandpoſt, von Oſtindien kommend und nach Eng⸗ 
land gehend, hier durch. Auf der rheiniſchen Eiſenbahn 
wurde ein Zug aus dieſem Grunde feſtlich geſchmückt 
und fand eine kleine Feier ſtatt. (Weſer⸗Itg.) 

Aus dem Oberbergiſchen, 28. Oktbr. Die 
Eiſenpreiſe ſind in England ſo ſehr geſtiegen, daß 
man dort ſelbſt fürchtet, die Konkurrenz des Kontinents 
würde in dieſem Zweige der Induſtrie wieder lebendig 
erwachen. Es iſt völlig klar, daß das frühere bedeu⸗ 
tende Sinken der Eiſenpreiſe nur in einer künſtlichen 
Operation ſeinen Grund hatte. Die Engländer können 
nicht wohlfeiler das Eiſen darſtellen, als wir an ſehr 
vielen Punkten Deutſchlands, und namentlich nicht wohl⸗ 
feiler, als am Rheine und in Weſtphalen, wo es an 
ausreichendem koſtbaren Brennmaterial, an Steinkohlen, 
nicht fehlt. Es kommt nur darauf an, daß das Ge⸗ 
werde der Eiſendarſtellung ſich in dem Maße bei uns 
entwickele, wie es die Zeit und die Verhäͤltniſſe erfor⸗ 
dern. Die Lage der meiſten metallurgiſchen Werkſtät⸗ 
ten muß örtlich verändert werden. Bei den meisten 
Darſtellungen der Metalle, was ganz beſonders für das 
Eiſen gilt, koſtet das Brennmaterial eine höhere Fracht 
als die Erze. Wir denken dabei lediglich an Steinkoh⸗ 
len und an die daraus dargeſtellten Koaks, denn die 
Zeiten ſind vorbei, wo man noch mit Holzkohlen in 
ökonomiſcher Hinſicht viel ausrichten konnte, wo es vor⸗ 
theilhaft ſein konnte, unmittelbar bei dem Funde von 
Eiſen oder andern Erzen, bei den Gruben ſelbſt, Schmelz⸗ 
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nachbarten Wälder und der daraus folgenden Wohlfeil⸗ 
heit der Holzkohlen anzulegen. Auf die Anwendung 
des mineraliſchen Brennmaterials darf allein a 
dacht werden, wenn wir anders unſere britifchen Nach: 
barn in dieſen Induſtriezweigen erreichen wollen. 
5 . (Köln. Ztg.) 
Deut ſchlan d. 

Dresden, 30. Oktober. In der zweiten Kam: 
mer brachte die Regiſtrande der heutigen Sitzung aber⸗ 
mals eine Petition, deren Unterzeichner ihren Beitritt 
zu der Petition der Stadt Leipzig erklärten, und zwar 
aus der Stadt Lommatzſch und 17 Ortſchaften der 
Umgegend, wobei der Secretair Taſchucke, der fie bevor- 
wortete, bemerkte, daß dieſe Petition beſtätige, wie die 
in gedachter Petition aus Leipzig ausgeſprochenen Ans 
ſichten auch in andern Theilen des Landes Eingang ges 
funden hätten, denn hier ſei nicht durch Karten zur Un⸗ 
terzeichnung eingeladen worden, ſondern die Petenten 
hätten dies aus eignem Antriebe gethan. Eine ferner 
eingegangene Petition aus 19 Ortſchaften des Erzgebir⸗ 
ges, um Wegfall der Vereidung proteſtantiſcher Geiſtli⸗ 
chen auf die ſymboliſchen Bücher und um ein 
neues, das Gewiſſen nicht beſchwerendes Glauben sbe⸗ 
kenntniß, bevorwortete der Abg. Voß, worauf die Kam⸗ 
mer zur Tagesordnung überging und die Berathung 
der neuen Wechſelordnung fortſetzte. (D. A. 3.) 

* Dresden, 31. Okt. Vor einigen Tagen hat 
ſich in der ſächſiſchen Oberlauſitz die erſte deutſch⸗ka⸗ 
tholiſche Gemeinde gebildet, und zwar in Zittau. 
Die dortigen Katholiken hatten wegen der ganz in der 
Nähe der Stadt liegenden katholiſchen Dorfkirchen keine 
eigene Kirche; viele waren auch ſeit Langem gewohnt, 
mit den Proteſtanten in die Kirche und auch zum heil. 
Abendmahl zu gehen. Allein da fällt es neulich dem 
Herrn Dekan Dittrich ein, einen Kaplan nach Zittau 
zu ſenden zur Ausſpendung des h. Abendmahls. Als 
aber bekannt wurde, daß derſelbe beim Stadtrath um 
ein Lokal deshalb nachgeſucht habe, vereinigte ſich ſofort 
eine ſo bedeutende Anzahl Zittauer Katholiken zur Grün⸗ 
dung einer deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, daß der Kaplan 
fein Vorhaben auf und fi aus der Stadt begab. Hof⸗ 
fentlich folgen nun bald mehr Städte der Lauſitz dieſem 
Beiſpiele. — Mauritius Müller befindet ſich jetzt als 
Abgefandter der Berliner deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
hier, um im Namen der erſteren die Abgeordneten der 
zweiten Kammer zu bitten, Alles für die Anerkennung 
der Deutſch⸗Katholiken zu thun, was in ihren Kräften 
ſtehe, da die Stellung der Deutſch⸗Katheliken in Sach⸗ 
fen von großem Einfluffe auf die in Preußen ihnen 
zu gewährenden Rechte ſein werde. So ehrend ein ſol⸗ 
ches Vertrauen zu den Abgeordneten unſerer zweiten 
Kammer ſein mag, ſo glauben wir doch zuverſichtlich, 
daß fie dieſem Wunſche ohnehin entgegengekommen fein 
würde. Mit dem Interimiſtikum, wie es die erſte Kam⸗ 
mer angensmmen, laſſe ſie ſich beſtimmt nicht zufrieden 
ſtellen. — Am 30ſten d. M. hielt der hieſige Tur n⸗ 
verein, der beiläufig über 500 (erwachſene) Mitglieder 
zählt, eine Hauptverſammlung, in der er eine letzte Be⸗ 
rathung hielt über die Geſammtpetition einer großen 
Anzahl ſichſiſcher Turnvereine an die Ständeverſamm⸗ 
lung. Die ſächſiſchen Turnvereine waren alle darin ein⸗ 
verſtanden (auch die voigtländiſchen, die eine Separat⸗ 
petition abgegeben), daß das Turnweſen vom Staate 
alis weſentlicher Theil der Volkserziehung an⸗ 
erkannt werden müſſe. Darüber nun konnte man lange 
ſich nicht einigen, ob eine Bitte um Einführung allge⸗ 
meiner Turnpflicht wie die Schulpflicht ausgeſprochen 
werden ſollte. Endlich aber ließ man dieſen Punkt 
fallen, um nicht die ganze Gefammtpetition zu zerſplit⸗ 
Der zweite Theil der Petition geht dahin, daß 


das Turnen ſofort auf allen Gelehrtenſchulen eingeführt 


werde und hier allerdings eine Verpflichtung der Schü⸗ 
ler eintrete. Die anderen Theile enthalten Vorſchläge 
und Bitten, die Ausbildung von Turnlehrern betreffend, 
wobei man namentlich die künftigen Landſchullehrer mit 


berückſichtigt wiſſen will, da beſondere Turnlehrer für 


das Land ſich nicht leicht finden dürften. Schließlich 
wird noch um Geldunterſtützung der notoriſch armen 
Turngemeinden gebeten. Um dem Mangel an tüchtigen 
Turnlehrern wenigſtens theilweiſe abzuhelfen, hat der 
hieſige Turnverein ein Bildungsinſtitut ſür Turn⸗ 
lehrer errichtet, die ihren Unterricht von den beiden 
anerkannt tüchtigen Lehrern des Vereins, den Herren 
Heuſinger und Lohmann, im Turnen empfangen und 
auf der hieſigen mediziniſch⸗chirurgiſchen Akademie einen 
Curſus in der Anatomie durchmachen müſſen. Für Un⸗ 
terricht in der deutſchen Geſchichte, deutſchen Sprache ꝛc. 
iſt ebenfalls geſorgt, ſo wie die Turn-Bibliothek des 
Vereins Gelegenheit giebt, ſich mit der Literatur des 
Turnweſens bekannt zu machen. Es hat überhaupt im 
letzten Jahre das Turnweſen, und zwar ohne beſondere 
Einmiſchung des Staats, in Sachſen große Fortſchritte 
gemacht, und wenn die Stände nur einigermaßen mit⸗ 
helfen, iſt das Beſte zu erwarten. — Durch den in 
dieſen Tagen erfolgten Tod des Profeſſors Mathäi find 
nun zwei Lehrerſtellen an unſerer Kunſt-Akademie erle⸗ 
digt, und es wird an Beſtrebungen nicht fehlen, eine 
bedeutende Notabilität zu gewinnen. Bendemann 
und Hübner ſind wohl die einzigen Maler an der 
Akademie, die einen größeren Ruf genießen, und es thut 
daher wahrhaft Noth, endlich wieder einen genialen Kopf 
an derſelben angeſtellt zu ſehen. — Bekanntlich hatte 
das hieſige Stadtgericht den Stadtverordneten Klette 
wegen einem gegen ſeine Rechtspflege von ihm ausge⸗ 
ſprochenen Vorwurf denunzirt. Klette hatte die Com⸗ 
petenz des Gerichts über eine in der Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten von ihm gethane Aeußerung zu urtheilen 
nicht anerkennen wollen und deshalb an das Appella⸗ 
tionsgericht appellirt. Von dieſem iſt aber ein abfälli⸗ 
ges Urtel ergangen und Klette wird nun ſeine Beweiſe 
bringen, um jenen Vorwurf zu rechtfertigen. 

Leipzig, 30. Oktober. Der Commandant der hie 
ſigen Communalgarde hat bei Gelegenheit der ſchriftli⸗ 
chen Verantwortung, welche er dem General-Commando 
auf Erfordern gegeben, um Entlaſſung von der Stelle 
angeſucht. Die Verantwortungsſchrift ſoll ſehr wichtige 
Aufklärungen über manche Punkte enthalten, welche das 
Publikum aus der kommiſſariſchen Darſtellung nicht hat 
entnehmen können, und man hofft, daß der Comman⸗ 
dant ſich noch werde bewegen laſſen, dieſe Schrift zu 
veröffentlichen. — Im „Leipziger Tageblatte“ lieſt man 
ſeit mehreren Tagen Aufforderungen an zwei Lehrer hie: 
ſiger Bürgerſchule, ihre beim Stiftungsfefte der poly⸗ 
techniſchen Geſellſchaft gehaltenen Reden durch den Druck 
zu veröffentlichen. Die Lehrer haben nämlich vorgetra⸗ 
gen, wie ſie die Stimmung in allen Klaſſen der Bür⸗ 
gerſchule beobachtet und bei den Schülern und Schüle⸗ 
rinnen nichts von Aufregung, ſondern einen großen 
Enthuſiasmus für alle Anordnungen der Herren Mi⸗ 
niſter wahrgenommen haben, es werde von ihnen er⸗ 
kannt, daß die erſte Kammer die wahre Stütze des Thro⸗ 
nes ſei, darum dieſen Dank verdiene u. ſ. w. 

(Magdeb. Ztg.) 

Aus Baiern, 24. Oktbr. Die Zweifel, welche 
wir vor einigen Monaten über eine günſtige Geſtaltung 
des Looſes der neuen proteſtantiſchen Gemeinden in 
Baiern hegen zu müſſen glaubten, und die wir daher 
auch in dieſen Blättern unverhohlen ausgedrückt haben, 
find jetzt laut zuverläffigen Nachrichten aus der Haupt: 
ſtadt gehoben. Sämmtliche proteſtantiſche Gemeinden 
in Paſſau, Eichſtädt, in Landshut, in Neuburg, 
dann unſeres Wiſſens auch noch in einigen Dörfern 


ohnweit München, erhalten fortan Gotteshäuſer und 


Geiſtliche, ſo wie alle die bis jetzt entbehrten Vorrechte 
konſtituirter Gemeinden. (Elberf. 3.) 
Stuttgart, 28. Oktbr. Die Fanatiſirung unſeres 
Landvolkes gegen die neue Lehre und ihre Anhänger 
hat den höchſten Grad erreicht. Die im „Beobachter“ 
mitgetheilte Geſchichte aus Ellwangen, wo Ronges 


Bildniß auf einer Scheibe beim Schießen als Ziel⸗ 
“punkt dienen ſollte, ift Ihnen bereits bekannt. In dem 
benachbarten Dorfe Neuhauſen auf den Feldern gehen 


die Geiſtlichen und ihre Agenten faſt täglich von Haus 
zu Haus, ihre Gläubigen vor den Schlingen des Teu⸗ 
fels zu warnen, wie ſie die neue „Sekte“ bezeichnen, 
wozu ſie um ſo mehr Anlaß zu haben glauben, als 
mehrere Neuhauſer der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Ges 
meinde beigetreten find. Die Bemühungen der Neu⸗ 
hauſer römiſchen Agitatoren haben es auch bereits da⸗ 
hin gebracht, daß ſchon mehrere Exzeſſe und Thaͤtlich⸗ 
keiten gegen Anhänger, vermeintliche und bekannte, der 
neuen Lehre verübt worden ſind; ohne ſich gewaltſamer 
Ermordung auszufegen, dürfte ſich kein Deutſchkatholik 
mehr nach Neuhauſen wagen. — Noch bezeichnender iſt 
ein von römiſchen Agitatoren vor kurzem im Dorfe Us: 
berg angezettelter Streich, der unſerm ſonſt als ſo bieder 
bezeichneten Schwabenvolke gar nicht gleichſehen will. 
Ein Feldwebel bei einem hieſigen Infanterie⸗Regiment, 
ein Deutſchkatholik, erhielt vor etwa 4 Wochen Brieſe 
aus Ludwigsburg und Asberg, er möchte einige Glau⸗ 
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bensbekenntniſſe und andere Druckſchriften für Solche 
dahin ſchicken, die ſich gerne mit der neuen Lehre be⸗ 
kannt machen möchten; er willfahrte dem Verlangen 
und erhielt ſofort weitere Schreiben, worin man ihn 
nach dem Dorfe Asberg beſtellte, um ſich mit ihm über 
die Gründung einer deutſch⸗katholiſchen Gemeinde aus 
Anhängern von Ludwigsburg und Asberg zu beſprechen. 
Nichts Arges ahnend, fügte er ſich der Einladung, zum 
Glücke aber begleitet von mehreren hieſigen Freunden 
und Meinungsgenoſſen. Denn kaum an dem bezeich⸗ 
neten Zuſammenkunftsorte angelangt, ward er mit 
Schreien und Schimpfen empfangen und ſollte eben 
thätlich angegriffen und mißhandelt werden, wobei er 
ſchwerlich mit dem Leben oder wenigſtens mit geſunden 
Gliedern davon gekommen wäre, wenn ſich nicht ſeine 
Begleiter ſchnell um ihn geſchaart und ſo eine nicht zu 
verachtende Gegenmacht gebildet hätten, welche einen 
ehrenvollen Rückzug zu bewerkſtelligen erlaubte. Zu die⸗ 
ſem einer Wegelagerung ganz ähnlich ſehenden Buben⸗ 
ſtreiche gaben ſich einige recht fromm fein wollende rö⸗ 
miſche Katholiken — man ſagt ſogar von einem Schul⸗ 
lehrer und einigen Unteroffizieren, doch weiß ich das nicht 
gewiß — her. Womit iſt das zu entſchuldigen? — 
Hätte der beſagte deutſch-katholiſche Feldwebel Andere 
ohne Veranlaſſung von ihrem Glauben abwendig zu 
machen geſucht, ſo wäre noch eine Entſchuldigung vor⸗ 
handen; ſo aber verlangte man von ihm Auskunft 
über eine Sache, die man näher kennen lernen zu wol⸗ 
len vorgab. Das iſt ſtrafwürdige Hinterliſt! (F. J.) 

Ulm, 27. Okt. Heute Mittag 12 Uhr hat uns 
Ronge wieder verlaſſen und iſt nach Eßlingen weiter⸗ 
gereiſt. Geſtern fanden im Goll'ſchen Keller unter ſei⸗ 
ner Leitung die gottesdienſtlichen Uebungen vor einer ſo 
zahlreichen Zuhörerſchaft ſtatt, als der Raum nur ir⸗ 
gend zu faſſen vermochte. Noch auf der Treppe hatte 
eine große Anzahl, größtentheils Fremder, die zum Theil 
einen acht- bis zehnſtündigen Weg nicht geſcheut hatten, 
um von dem Gefeierten des Tages ein paar Worte zu 
erhaſchen, Stand gefaßt. Als Textesworte zu ſeinem 
Vortrag hatte er die Stelle aus Matth. am 5., Vers 
16 - 17 gewählt. Im Verlaufe feiner Rede berührte 
er die Geſchichte der Jeſuiten und ihre Zwecke, und be⸗ 
gegnete ſodann dem Vorwurf, als kämpfe er gegen den 
Proteſtantismus an. Die Rede wird wahrſcheinlich im 
Drucke erſcheinen und fo viele der falſchen Gerüchte wi: 
derlegen, welche die Pietiſten über das Weſen des Deutſch⸗ 
Katholizismus — bezüglich ſeines angeblich zu wenig 
poſitiven Glaubensbekenntniſſes — hin und wieder aus⸗ 
zuſtreuen wußten. i (Ulm. Schnellp.) 

ulm, 28. Oktober. Meinen letzten Bericht über 
die Abreiſe Ronge's ergänzend, theile ich nachſtehend 
die Route mit, welche er zu nehmen gedenkt. Von hier 
nach Eßlingen, Stuttgart, Heilbronn, Frankfurt, Er: 
furt, Naumburg, Leipzig, Dresden ic. In Eßlingen 
wird er, wie bereits erwähnt, Gettesdienft halten und 
in Heilbronn einige Tage verweilen, um den Druck der 
hier gehaltenen Predigt vorzubereiten. Die Veröffent⸗ 
lichung derſelben wird von allen Seiten dringend ge⸗ 
wünſcht, weil falſche Gerüchte den Deutſch-Katholizis⸗ 
mus als dem Proteſtantismus feindlich bezeichneten, 
welche in dieſer Predigt beſtens widerlegt ſind. Ein 
eigenthümlicher Zufall darf es wohl genannt werden, 
daß mit demſelben Eilwagen, in welchem Ronge geſtern 
nach Eßlingen abfuhr, ein von Augsburg kommender 
katholiſcher Geiſtlicher reiſte. Gegentheiligere Glaubens⸗ 
elemente haben wohl kaum je in einem ſo beengten 
Raume mit einander verkehrt. (D. A. 3.) 

Karlsruhe, 28. Okt. Das großherzogl. Regie⸗ 
rungsblatt vom Heutigen, Nr. 34, enthält die Einbe⸗ 
rufung der Landſtände auf den 21. des künfti⸗ 
gen Monats. 5 


Frankreich. 

* * Paris, 28. Oktober. Die Regierung hat 
geſtern die ausführlichen Berichte über die Kriegsopera⸗ 
tionen in Algier erhalten, deren die letzte telegraphiſche 
Depeſche bereits kurz erwähnte. Der General Lamori⸗ 
ciöre datirt feinen Bericht vom 17ten aus Nedroma, 
vor dem er ngch ötägigen Operationen, bei welchen er 
4 Tage lang gegen eine überlegene Streitmacht in ei⸗ 
nem ſchwer zugänglichen Gebirge gefochten hatte, im 
Bivouac ſtand. Der General hatte bei ſeinem Marſch 
von Dſchemma el Ghaſawat nach dieſem Punkt einen 
ſteilen Gebirgspaß zurückzulegen, welchen die Araber mit 
Hartnäckigkeit vertheidigten und der dennoch von den 
franzöſiſchen Truppen mit außerordentlicher Bravour 
erſtürmt ward. Der Sturm der Schlucht von Ain 
Kebira gehört zu den ſchönſten Waffenthaten der afri⸗ 
kaniſchen Armee und hatte den Erfolg, daß dadurch ein 
Theil der Inſurgenten abgeſchnitten und gegen das 
Meer gedrängt ward. Der Bataillonsführer Carando⸗ 
let und der Capt. Monier wurden dabei tödtlich ver⸗ 


wundet. Als Abdel Kader ſah, daß für ihn die Sache | ff 


ſchlecht ablief, machte er ſich mit ſeinen 2000 Reitern 
aus dem Staube, begleitet von dem lauten Fluch derer, 
die er in das Verderben geführt. Der General hätte 
in ſeiner günſtigen Lage, indem er die Feinde zwiſchen 
ſeinen Kolonnen und dem Meer zuſammengedrängt 
hatte, blutige Rache nehmen konnen, indeß begnügte er 
ſich mit großmüthiger Verzeihung, als in dem kritischen 


Moment die Häuptlinge und Kaids der Ghoſſels und 


Beni⸗Amer hervorſprengten und um Gnade baten. Die 
ganze feindliche Maſſe war in ein enges Flußthal am 
Kap Nol eingeſchloſſen und hätte von den Franzoſen, 
welche alle Anhöhen beſetzt hielten, gänzlich vernichtet 
werden können. Abdel Kader flüchtete auf das linke 
Ufer der Tafna, und man wußte nicht, ob er ſich von 
dort nach Tlemſen oder Maskara wenden würde. Am 
18ten brach der General Lamorcière auf, um ihn mit 
ſeiner ganzen Diviſion und ſeiner Kavalerie, welche 
1000 Pferde zählte, zu verfolgen. Uebrigens iſt jetzt 
der ganze mächtige Stamm der Beni-Amer in Auf⸗ 
ruhr. Nachdem früher die Gharabas (die weſtliche Ab⸗ 
theilung) von dem Emir hinweggeführt worden, hat er 
jetzt die Scheragas (öftliche Abtheilung) ebenfalls zum 
Abfall gebracht. Die ganze Gegend von Maskara iſt 
in feindlicher Bewegung. Der jetzige Brigade⸗General 
Gery operirt indeß bereits in dem Innern dieſer auf⸗ 
rühreriſchen Landſtriche; die Empörung wird aber nur 
erſt nach der Entfernung Abdel Kaders von dem fran⸗ 
zöſiſchen Gebiet vollſtändig gebrochen werden können. 
Ein intereſſantes Aktenſtück iſt der Bericht eines bei 
dem Gemetzel zwiſchen Sidi Ibrahim und Dſchemma 
el Ghaſawat gefangenen Huſaren⸗Officiers Courby 
de Cognord aus der Gefangenſchaft. Der Offi⸗ 
cier, welcher in dieſen Gefechten auf den Tod verwundet 
wurde, erzählt das Kriegsereigniß im Ganzen überein⸗ 
ſtimmend mit den bereits bekannten Meldungen, doch 
giebt er auch einige intereſſante Berichtigungen, darun⸗ 
ter eine in Bezug auf den mehrerwähnten Capitain 
Dutertre, den er einfach unter den Todten anführt, 
ohne der an den Römer Regulus erinnernden Anekdote 
zu gedenken. Abdel Kader machte 96 Gefangene, die 
größtentheils verwundet ſind. Der Capitain Cognord 
führt ſie namentlich auf und ſchließt ſeinen Bericht mit 
den Worten „Abdel Kader hat allen ſeinen Chefs be⸗ 
fohlen, uns menſchlich zu behandeln, und bis jetzt kön⸗ 
nen wir ihr Benehmen gegen uns nur loben.“ Wie 
es ſcheint, hat Abdel Kader dem Capitain Cognord 
ausdrücklich Erlsubniß zu dieſem Brief ertheilt. Der 
Berichterſtatter erhielt in dem Gefecht 3 Schuß⸗ und 
2 Patagan⸗Wunden. — Dieſe Berichte find heute 
Gegenſtand aller Unterhaltungen und leitenden Zeitungs⸗ 
Artikel. Im Allgemeinen geſteht man ein, daß die er⸗ 
rungenen Vortheile bedeutend, jedoch nicht fo wich⸗ 
tig ſind, als es im erſten Augenblick ſchien. — Eine 
königl. Verfügung vom 18. Oktober eröffnet dem 
Kriegsminiſter einen Kredit von 4 Mill. 471,929 Fr. 
für außerordentliche Ausgaben in Algier, und 


eine Ordre des Kriegsminiſters befiehlt allen Officieren 


und Soldaten der aftikaniſchen Armee, welche ſich in 
Frankreich befinden, ſogleich nach Algier zurück⸗ 
zukehren. Hinſichtlich der Miniſterkriſis ſagt der 
Conſtitutionnel: „Es iſt gewiß, daß der Marſchall 
Soult das Präſidium des Miniſter⸗Raths beibehält, 
aber ſeinen Platz als Kriegsminiſter aufgiebt. 
Man ſucht indeß vergebens nach einem Militair, wel⸗ 
cher die Funktionen eines Kriegsminiſters „unter Be⸗ 
fehl“ annehmen will.“ 


Schweiz. : 

Aus der Schweiz, 25. Okt. Es iſt eine bemer⸗ 
kenswerthe Thatſache, daß je länger je mehr ſelbſt die 
entſchiedenſten proteſtantiſchen Konſervativen von Luzern 
ſich abwenden und anfangen, ihre Mißbilligung laut 
über das Syſtem auszuſprechen, welches ſich im genann⸗ 
ten Kanton täglich feſter begründet. Da Luzern ganz 
konſequent das begonnene Syſtem verfolgt und ausbil⸗ 
det, ſo kann es nicht fehlen, daß dieſer Kanton mit ſei⸗ 
nen Verbündeten bald von der übrigen Schweiz abge⸗ 
ſondert ſein wird. Unter allen Parteien hat die neulich 
von der Luzerner Regierung getroffene Maßregel, daß 
die deutſchen Flüchtlinge Fein und Daffner nach Pie⸗ 


mont transportirt wurden, die entſchiedenſte Mißbilligung 
) 8 


gefunden. (S. 

Luzern. Ueber Dafner und Fein berichtet die 
kathol. Staatszeitung u. A. Folgendes: Die beiden Es: 
cortirten ſind auf ſardiniſchem Boden angelangt und 
werden von der dortigen Polizei der öſterreichiſchen übers 
geben und ſodann in ihre Heimat transportirt werden. 

Schaffhauſen. Auch der deittältefte Sohn des 
Hrn. Dr. Friedrich Hurter iſt in München zur katho⸗ 
liſchen Kirche übergetreten. i 

Italien. 

Nom, 18. Okt. Noch immer ſcheinen die Ruhe⸗ 
ſtörer ihre Plane nicht aufgegeben zu haben, obgleich 
fie durch die Vorfälle in Rimini gewitzigt fein follten, 
Sind wir recht berichtet, ſo war es am 12. d. nach 
Sonnenuntergang, als ſich ein bewaffnetes Schiff 
am Ausfluß des Tronto, der Grenzſcheide zwiſchen dem 
Kirchenſtaat und dem Königreich Neapel, zeigte. Dieſes 
Schiff kam der Mündung des Fluſſes trotz der Untie⸗ 
en ſo nahe, daß man die Beſatzung auf dem Verdeck 
beobachten konnte. Zwei Kanonen⸗Schüſſe, vermuthlich 
Signale, wurden abgefeuert, aber da vom Lande keine 
Antwort erfolgte, ſegelte das Schiff noch vor Sonnen⸗ 
aufgang wieder ab. Wie man nach der genommenen 
Richtung glaubt, nahm es ſeinen Weg nach Corfu, von 
wo es vermuthlich auch gekommen. Von Ascoli hatte 
man gleich Truppen hingeſendet, falls eine Landung 
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verſucht worden wäre. — Mit der Republik S. Ma: 
rino findet gegenwärtig ein lebhafter Notenwechſel ſtatt, 
und man fürchtet, daß dieſer alte Freiſtagt die längſte 
Zeit beſtanden habe. ; 

Nom, 21. Okt. Mehrere für den Augenblick ſich 
hier aufhaltende Gutsbeſitzer der Delegation Fermo er— 
hielten geſtern auf außerordentlichem Wege in Betreff 
der öffentlichen Stimmung beunruhigende 
Nachrichten aus ihrer Heimat. Als nächſte Veranlaſ⸗ 
ſung davon wird angegeben, daß an der adriatiſchen 
Meeresküſte unterhalb des Hafens von Fermo bei San 
Benedetto und namentlich auf der Spiaggia von Ascoli 
in dieſen Tagen von Mißvergnügten der politiſchen Pro: 
paganda mit zwei wohlgerüſteten Fahrzeugen Landungs⸗ 
verſuche gemacht wurden. Dieſelben ſcheiterten jedoch an 
dem Widerſtande der zahlreichen militäriſchen Uferwa⸗ 
chen. Daß eine Truppenabtheilung, die ſich in vergan⸗ 
gener Nacht von hier aus in Bewegung ſetzte, nach 
Ascoli hin beſtimmt ſei, wie es heißt, iſt unter ſolchen 
Umſtänden glaublich. Dagegen verſichern Unterrichtete, 
daß dieſelbe nur für die Truppenübungen abgeſandt wor⸗ 
den, welche allerdings in dieſem Augenblick faſt täglich 
in Roms Nähe ſtattfinden. — Nach heute von Livorno 
eingetroffenen Nachrichten ſind in jenem Hafen 1⁵⁰ 
Individuen, welche ſich nach den Vorfällen in Rimini 
auf toscaniſches Gebiet geflüchtet, nach Marſeille einge⸗ 
ſchifft worden. Sie waren während ihres Aufenthalts 
in Toscana auf Koſten des Großherzogs beköſtigt wor⸗ 
den, und bei der Abreiſe erhielt jeder noch ein kleines 
Reiſegeld. Fünf von den Revolutionären, welche als 
die Rädelsführer bezeichnet find, ſitzen indeſſen in Haft 
in dem Caſtell von Florenz, ohne daß man weiß, was 
die Regierung über dieſelben beſchloſſen hat. (A. 3.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 28. Oktbr. Fädrelandet empfiehlt 
zur Abhülfe der hier herrſchenden Geldnoth theils die 
Ausgabe von, den engliſchen gleichenden Schatzkammer⸗ 
Scheinen, die zinstragend wären, ſo wie von, gleichfalls 
zinsbringenden Promeſſen, oder bloß zum Umlauf in 
Kopenhagen beſtimmten Wechſeln der Nationalbank zu 
100 Rbthlr. und in kleinen, in 100 theilbaren Sum⸗ 
men, auf 88 oder 96 Tage. 


— . 


Toliales und Provinzielles. 


M Breslau, 3. Novbr. Am 31ſten v. Monats 
Abends fand im Muſikſaale der Univerſität eine allge⸗ 
meine Studentenverſammlung ſtatt, welche un⸗ 
ter allen frühern die zahlreichſte war, indem ſich auch 
viele der neu angekommenen Studenten einfanden. In 
Rückſicht auf die letzteren referirte der Vorſitzende der 
Verſammlung, Herr Studioſus Koch, über den Beginn 
und den weitern Verlauf der Angelegenheit des ſtuden⸗ 
tiſchen Ehrengerichts, las dann die Statuten vor, wie 
ſie in der letzten Verſammlung genehmigt wurden und 
wie ſie beim Senate theilweiſe Abänderungen erlitten. 
Dieſe waren nicht zahlreich und mehr in Form von 
Vorſchlägen, als von ſtrengen Bedingungen, an welche 
die Genehmigung des Ganzen geknüpft würde. Die 
erſte Abänderung war die der Bezeichnung „Präſident“ 
für den Vorſteher des ganzen Ehrengerichts in: Präſes, 
welche unweſentliche Namensvertauſchung ohne Widerrede 
angenommen wurde. Einige Debatte veranlaßte aber 
die zweite Abänderung. Dieſe betraf das Statut, wel⸗ 
ches beiden Parteien, dem Kläger und dem Verklagten, 
das Recht einräumte, von der betreffenden Abtheilung 
des Ehrengetichts den Einen und den Andern nach An⸗ 
gabe genügender Gründe zu refüſiren. Der Senat 
fand dies nun unpraktiſch und zu vielen Inkonvenienzen 
führend, und brachte daher das Amendement in Vor⸗ 
ſchlag, wie er ausdrücklich hinzufügte, daß es nur über⸗ 
haupt jeder Partei geſtattet fein folle, zwei der betreffen⸗ 
den Abtheilung ohne Angabe von Gründen zu re⸗ 
füſiren. Obgleich nun dieſes Amendement von man⸗ 
cher Seite beftritten wurde, ſo ſtellte es ſich doch im 
Laufe der Verhandlung als zweckmäßig heraus und 
wurde daher auch angenommen. Die Nothwendig⸗ 
keit der dritten Abänderung trug das betreffende 
Statut in ſich ſelbſt, dieſe iſt jedoch ſo un⸗ 
weſentlich, daß wir fie füglich mit Stillſchweigen über: 
gehen können. Die vierte Abänderung bezog ſich auf 
den in der Angabe des Zweckes des Ehrengerichts mit 
Abſicht allgemein gelaffenen Ausdruck der Beilegung von 
„Streitigkeiten,“ welchen der Senat in den beſtimm⸗ 
ten: „Ehrenſtreitigkeiten“ abgeändert wiſſen wollte. Auch 
dieſe Abänderung wurde angenommen. Zu längeren 
D aten führte aber die fünfte und letzte Abänderung. 

ie Statuten beſtimmten nämlich, daß in den allge⸗ 
Raten Verſammlungen, welche jedes Semeſter vegelma? 
die dreimal ſtatifinden ſollen, die Statuten ſelbſt revi⸗ 
Sms wo nöthig auch abgeändert werden dürfen. Der 
ſige Ana te nun darauf aufmerkſam, wie ſolche häu⸗ 
3 Änderungen der Statuten dieſen nur nachtheilig 
fein würden, indem jene erſt von ihm und dem Mini⸗ 
ſterium genehmigt werden müßten, innerhalb welcher 


Zeit die bezüglichen Statuten in Frage geſtellt wären, 


während wieder immer neue Abänderungen auch die 
een Thel der Statuten gleich fraglich machen könn⸗ 
en. Die Wichtigkeit dieſer Bemerkung wurde allgemein 
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anerkannt, und es handelte ſich nun darum, andere 
Termine für Reviſion und reſp. Abänderung der Sta⸗ 
tuten feſtzuſetzen. Unter vielen diesfälligen Vorſchlägen 
wurde endlich der angenommen, daß die Statuten halb⸗ 
jahrlich revidirt werden ſollen, aber nur jährlich abgeän⸗ 
dert werden dürfen; jedoch ſoll wegen der geringen Er⸗ 
fahrungen, welche man bisher in dieſer ganzen Angele⸗ 
genheit gemacht, in der am Ende dieſes Semeſters ſtatt⸗ 


findenden Verſammlung, wie in der nächftfolgenden 


ſchlußſemeſterlichen Verſammlung zu Michaelis auch die 
Abänderung geſtattet ſein. Und nun kam das Verhält⸗ 
niß des Ehrengerichts zu dem Senate zur Sprache. 
Hr. Studioſus Koch machte die Mittheilung, daß der 
Senat erklärt habe, daß, ob es gleich in ſeinem Rechte 
liege, alle ſtudentiſchen Inſtitute feiner ſpeziellen Beauf⸗ 
ſichtigung zu unterziehen, er ſich doch bei dieſem Inſti⸗ 
tute dieſes ſeines Rechts begeben wolle, und er 
nur verlange, daß erſtens ihm immer die Namen 
der neu gewählten Ehrenrichter angegeben werden, ohne 
daß aber die Genehmigung der Wahl von feiner 
Seite erforderlich ſei, und daß zweitens das Ehren⸗ 
Gericht ein Protokoll führe, in das die Verhandlungen 
und die Entſcheidungen jedoch ohne Angabe der Namen 
der Betheiligten, eingetragen würden. Mit dieſer Er⸗ 
klärung war die Verſammlung zufrieden. Denn einer⸗ 
ſeits beſeitigte ſie jede Befürchtung irgend welcher Ein⸗ 
miſchung von Seiten des Staats, und andererſeits 
konnte es nicht in Abrede geſtellt werden, daß im In⸗ 
tereſſe der Studenten ſelbſt dem Staate ein Weg ge⸗ 
öffnet bleiben müſſe, auf welchem er ſich überzeugen 
könne, daß das Ehrengericht ſeine ſtatutenmäßige Auf⸗ 
gabe auch erfülle. Weniger einleuchtend war der eigent⸗ 
liche Grund der Forderung des Senats, daß ihm die 

amen der Ehrenrichter eingereicht werden ſollen. Nach 
zweiſtündiger Berathung wurde die Verſammlung um 8 
Uhr aufgehoben. Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß das Ehrengericht vor der angelangten Genehmi⸗ 
gung deſſelben von Seiten des Miniſteriums feine Thä⸗ 
tigkeit nicht beginnen darf. 


Breslau, 3. Novbr. Wie man vernimmt, ſoll 
der hochlöbliche Magiſtrat die Regulirung der Paradies⸗ 
gaſſe vorzunehmen beabſichtigen, wenn die Grundbefiger 
an derſelben ihre Einzäunungen ſoweit, und zwar auf 
Koſten der Stadt, zurückrücken laſſen, als ſolches bei 
einem einſtmaligen Bau, nach einer früher feſtgeſtellten 
Fluchtlinie ohnehin geſchehen müßte. Es unterliegt wohl 
keinem Zweifel, daß die Ausführung dieſes Projektes 
für die Betheiligten von ganz beſonderem Vortheil, in 
Betreff der ungleich höheren Verwerthung ihrer Aecker 
zu Bauplätzen, ſein dürfte. Abgeſehen davon, iſt es 
dringend zu wünſchen, daß jeder Intereſſent zur In⸗ 
ſtandſetzung und Verſchönerung der ſeit vielen Jahren 
faſt nicht zu paſſirenden unſauberen Straße gern und 
willig feine Hand bieten möchte. Daß die Brüderſtraße 
regulirt werden wird, und ein dieſem bisher entgegen⸗ 
geſtandenes Hinderniß bereits durch die Fürſorge unſerer 
Stadt beſeitigt worden, wie wir offiziell vernehmen, läßt 
erwarten, daß die Intereſſenten der Paradiesgaſſe Alles 
aufbieten werden, auch die Regulirung ihrer Straße, 
wenn auch mit Opfern, zu bewerkſtelligen. Tritt dieß 
nun ins Leben, wird ein Uebelſtand endlich behoben, der 
um ſo unangenehmer iſt, als derſelbe einen der ſchön⸗ 
ſten Theile der Ohlauer Vorſtadt berührt, und ein faſt 
allgemeines Intereſſe in Anſpruch nimmt. 

Ein Bewohner der Feldgaſſe. 


Breslau, 3. Nov. Am 28. d. M. ging ein ka⸗ 
tholiſcher Geiſtlicher aus ſeiner auf dem Dom gelegenen 
Wohnung mit ſeinem Amtsornat angethan, über den 
Domplatz, um in der Scheitnigerſtraße einem Sterben⸗ 
den das heilige Abendmahl zu verabreichen. Auf dem 
Domplatz begegnete ihm ein Tiſchlergeſell, welcher im 
trunkenen Zuſtande, ohne die geringſte Veranlaſſung den 
Geiſtlichen anfiel und ins Genick ſchlug. Eine ſolche 
pöbelhafte Roheit reizte natürlich den Unwillen der Vor⸗ 
übergehenden, welche dem gemißhandelten Geiſtlichen zu 
Hülfe eilten, und den Ercedenten feſthielten. Derſelbe 
wurde einem Polizei⸗Beamten übergeben, verhaftet und 
ſieht feiner Beſtrafung entgegen. N 

Die Kartoffelkrankheit bildet ſeit einiger Zeit einen 
Gegenſtand lebhafter Beſprechung und lebhafter Beſorg⸗ 
niſſe. Wenn wir auch gerade wohl keinen eigentlichen 
Mangel an Kartoffeln zu beſorgen haben, ſo dürfte es 
doch wenigſtens angemeffen fein, beim Einkauf der Kar: 
toffeln die nöthige Vorſicht anzuwenden. Man mag das 
aus folgendem Vorfall entnehmen. Am 20. v. M. 
hatte der Verwalter eines benachbarten Gutes zwei Fuh⸗ 
ren mit 30 Sack Kartoffeln zu Markte hierher geſen⸗ 
det. Es fanden ſich bald Käufer, die auf die Verſiche 
rung, daß die Kartoffeln völlig geſund wären, beide Fu⸗ 
der Kartoffeln um fo eher kauften, als in den aufge: 
ladenen Säcken die Kartoffeln wirklich geſund und gut 
befunden wurden. Die Käufer ließen nunmehr die Kar⸗ 
toffeln in ihre Keller tragen und ausſchütten, bezahlten 
ihr Geld, und die Verkäufer fuhren ab. Gleich darauf 
fand ſich aber bei näherer Unterſuchung, daß nur die 
in den Säcken oben auf gelegenen Kartoffeln gut, alle 
übrigen aber ſchlecht und von der Kartoffelkrankheit er⸗ 
griffen geweſen waren. Auf die von den Käufern ge⸗ 


ſchehene Rückforderung des Kaufgeldes wurde nicht ein⸗ 
gegangen, vielmehr von dem Verkäufer nur erwiedert: 
„daß die Kartoffeln allerdings nicht gut geweſen, er aber 
ſehen müſſe, wie er dieſelben los werde.“ a (Anz.) 


Breslau, 3. Novbr. Der Voolinſpieler Herr 
Grünwald, ein geborner Schleſier und Schüler des 
rühmlich bekannten Böhm in Wien, beabſichtigt im 
Laufe der nächſten Woche hier ein Concert zu geben.“) 
Hr. Grünwald hat bereits hier in einem kürzlich ſtatt⸗ 
gefundenen Privat⸗Concerte, worin er Compoſitionen von 
Beriot und David mit großer Fertigkeit und gedie⸗ 
gene Ausbildung verrathendem Geſchmack vortrug, ehren⸗ 
werthe Proben ſeiner Befähigung und ſeines Strebens 
abgelegt, weshalb wir nicht anſtehen, den talentvollen 
jungen Mann und ſein Vorhaben nach Gebühr der all⸗ 
ſeitigen Theilnahme des kunſtſinnigen Publikums hier⸗ 
mit angelegentlichſt zu empfehlen. C. K. 


Breslau, 3. November. Nach der geſtern erfolg⸗ 
ten Vertheilung der chriſt-katholiſchen Prediger wird 
Dr. Theiner den Iten in Neiſſe; Prediger Vogtherr 
den Eten in Friedland, den Iten in Bunzlau, Prediger 
Hofferichter den öten in Steinau, den Öten in Woh⸗ 
lau, den 7ten in Auras, und Religionslehrer Otto den 
gten in Breslau den Gottesdienſt leiten. 


Der D. A. Z. ſchreibt man unter Anderem aus 
Schleſien: „Es bereiten ſich in Schleſien Zuſtände 
vor, die früher als zuläſſig gar nicht gedacht wurden; 
es geſchieht nämlich, daß Gutsbeſitzer ihren Beſitz nicht 
mehr, wie wohl früher üblich, im Ganzen, ſondern daß 
ſie ihn in Parzellen an Bauern, Gärtner und Häusler 
verpachten, von der eigenen Bewirthſchaftung alſo ab⸗ 
ſtrahiren und einen bloßen Pachtzins beziehen. Statt 
der Beamten halten ſie einen Rentmeiſter, der die Ver⸗ 
pflichtung hat, zuzuſehen, daß die Pächter ordentlich 
wirthſchaften und die überlaſſenen Grundſtücke nicht zu⸗ 
rückkommen laſſen. Einer der Grafen Stolberg iſt mit 
dieſem, der Art und Weiſe, wie in England der Adel 
ſeinen Grunbbeſitz nützt, gleichen Verhältniß faſt zuerſt 
vorangegangen, hat ſich nur Wald, Garten und Wieſen 
und eine kleine Ackerfläche für den eigenen Bedarf vor⸗ 
behalten und, um den erſteren beſſer nützen zu können, 
Wege angelegt und Straßen gebaut, die auch der übri⸗ 
gen Umgegend zur weſentlichen Erleichterung gereichen. 
Als vor etwa 10 Jahren der ſchleſiſchen Landſchaft der 
Vorſchlag gemacht wurde, die in Sequeftration kom⸗ 
menden Güter auf dieſem Wege zu bewirthſchaften, da 
bei demſelben Vorſchüſſe und Baukoſten geſpart würden, 
fand er nicht einmal Beachtung. Seitdem, Dank der 
immer mehr fortſchreitenden Einſicht unſerer Landwirthe, 
iſt von der landſchaftlichen Reorganiſations⸗Kommiſſion. 
beſchloſſen worden, auch ſolchen Gütern, auf welchen, 
weil das ganze Vorwerksland in einzelnen Stücken ver⸗ 
pachtet worden, der landwirthſchaftliche Geſammtbetrieb 
gänzlich eingeſtellt ſei, dennoch den Pfandbriefs⸗Kredit 
zu belaſſen. Die Beſtimmung des § 17 des Entwurfs 
zu neuen Taxgrundſätzen verfügt deshalb, daß in dieſem 
Falle eine Veranſchlagung des Gutes nach den Pacht⸗ 
zinſen eintreten ſoll, wenn die Dauer der Pachtungen 
mindeſtens einen Zeitraum von 9 Jahren einſchließt und 
der Vertrag durch wenigſtens 3 Jahre ſchon erfüllt iſt. 
Das ſichert den Pächtern wenigſtens für einen ſolchen 
Zeitraum den Beſitz, daß ſie nicht fürchten dürfen, die 
Früchte ihrer Mühe einem Andern überlaſſen zu müſſen, 
und wird, in Verbindung mit dem Geſetz über das 
Verfahren bei Dismembrationen, dazu beitragen, dieſe 
Geſchäfte zu regeln, denen nur gar zu oft wucherlicher 
Betrieb vorgeworfen worden iſt. Es leuchtet ein, daß, 
je mehr dieſe Wirthſchaftsweiſe ſich ausbreitet, die ganze 
Phyſiognomie des Landes eine andere werden, der geſell⸗ 
ſchaftliche Zuſtand auf dem platten Lande ſich umge⸗ 
ſtalten wird. Es werden die Geſindeſtuben auf den 
Herrenhöfen verſchwinden, die an nur gar zu vielen 
Orten in einem entſetzlichen Zuſtande ſich befinden und 
die Pflanzſtätten vieler Verbrechen und Nuchlofigkeiten 
ſind. Aus dem Geſinde, aus den Taglöhnern werden 


Ackerbauern werden, welche durch die Bearbeitung eines 
wenn auch kleinen Beſitzes ein größeres Intereſſe an der 
Stetigkeit des Daſeins haben, als jetzt, wo ſie einwan⸗ 
dern und nirgend hin angehörig, das willenloſe Werk⸗ 
zeug der Willkür Anderer oder ihrer eigenen Launen 
und Unbeſtändigkeit find. Es wird dann das patriarcha⸗ 
liſche Verhältniß des Gutsherrn zu den Einſaſſen ſtatt⸗ 
finden, von dem man jetzt ſo viel ſpricht. — Hieran dürfen wir 
nun weitere Betrachtungen ſchließen. Seit Jahren hat 
die Staatsverwaltung ſich mit Erledigung der Frage be⸗ 

ſchäftigt, ob es angemeffen ſei, Privatforſten der 
Staatsaufficht zu unterwerfen. Bekanntlich haben die 
in Breslau verfammelt geweſenen Lands und Forſt⸗ 
wirthe, und von Letzteren namentlich der Ober⸗Forſt⸗ 
meiſter bei der königlichen Regierung zu Breslau, Herr 


. 

) Wie wir hören, wird der hier bereits rühmlich bekannte 
Violinvietuofe Ernft in einigen Wochen in unferer Stadt 
eintreffen. 5 Red. 
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dung erklärt, und gegen die Stimmen, welche ſich da⸗ 
für ausſprachen, erhob ſich zuletzt ein faſt allen Anwe⸗ 
ſenden fremder Mann, der ehemalige Conxector am 
Gymnaſium zu Lauban, jetziger Gutsbeſitzer Falk, und 
vertheidigte mit ſiegreicher Gewandtheit die Freiheit der 
Forſtbenutzung. Dieſe wird alſo wohl den Beſitzern 
nach wie vor verbleiben. Wenn wir nun die Fort⸗ 
ſchritte, welche die Forſtwiſſenſchaft gemacht hat, erwä⸗ 
gen, wenn wir unſere Forſten durchwandeln, namentlich 
in unſern Gebirgen, und große abgeholzte Flächen ſehen, 
welche gerade keiner beſondern Kultur unterworfen ſind, 
wenn wir an die immer wieder von neuem ſich erhe⸗ 
benden Rufe über die Noth unſerer Gebirgsbewohner 
denken und uns an den anderweit ſchon beachteten Vor⸗ 
ſchlag des zu Tharand jetzt im Schatten ſeiner Eichen 
ruhenden Cotta erinnern: paſſenden Waldboden auf eine 
beſtimmte Reihe von Jahren dem Ackerbau zu widmen, 
ſo drängt ſich uns die Frage auf, ob ſo viele Blößen 
in unſern Bergen nicht von den armen Leuten gegen 
mäßigen Zins, und wenn nur zum Anbau auf einige 
Jahre, genutzt werden könnten, und ob nicht dadurch, 
abgeſehen, daß der Boden damit für ſpätere Holz⸗An⸗ 
pflanzungen deſto fruchtbarer gemacht werden kann, eine 
Quelle großer Armuth verſtopft werden könnte? Und 
vermöchten dieſe Leute nicht baares Geld zu zahlen, ſo 
könnte ja der Anbau auf Fruchtantheile erfolgen. Würde 
nicht die ſtumpfe Niedergedrücktheit von ſo vielen Indi⸗ 
viduen weichen, wenn ihnen Gelegenheit gegeben würde, 
auch nur einige Stunden des Tages hinter dem Webe⸗ 
ſtuhle vorzugehen, die Glieder in fteier Luft zu bewegen 
und ſich an die Einflüſſe der Witterung zu gewöhnen?“ 
Mannigfaltiges. 
(Danzig.) Ein an der Inſel Holm liegendes 


Boot ward am 24. Okt. Abends, da die Fährleute #8. 


einen Augenblick verließen, von zwei Obſervaten in Beſitz 
genommen. Dies wurde jedoch ſogleich auf dem Holm 
und den herumliegenden Schiffen und Oderkähnen bez 
kannt, und die Obſervaten ſehen ſich bei verſchiedenen 
Verſuchen, die Fahrzeuge zu beſteigen, durch Flinten⸗ 
ſchüſſe begrüßt. Einer derſelben wurde dabei getroffen, 
ſo daß er, bald nachdem er ans Land geſtiegen, todt nie⸗ 
derſank. Di Unterſuchung über dieſen Vorfall iſt ein: 
geleitet. 5 + 

— (Frankfurt a. M.) Ein hieſiger jüdiſcher 
Banquier, mehrere der erſten Gold- und Silberwaaren⸗ 
Lager unſerer Stadt und Hanau's ſind das Opfer 
ſchändlicher Betrügereien engliſcher Juden, die eine Zeit 
lang in Wiesbaden domicilirten, geworden. Dieſe Ju⸗ 
den waren nämlich bei hieſigen Banquiers mit großen 
Summen kreditirt und hatten oft viel Geld in Vor⸗ 
ſchuß, Das erwarb ihnen Vertrauen und die Ban⸗ 


quiets ſchilderten fie, auf Nachfrage, als gut. Dadurch 


waren ſie im Stande, in den erſten Gold⸗ und Sil⸗ 
berwaaren⸗Lagern die koſtbarſten mit Juwelen und Dia⸗ 


manten geſchmückten Sachen auf Wechſel zu kaufen 


und ſich damit fortzumgchen. Ein hieſiger Juwelier 
verliert 36,000 Fl., andere noch weit mehr und das 


jüdiſche Banquierhaus vielleicht das Doppelte. Die Ge⸗ 


ſammtſumme ſoll 475,000 Fl. betragen, um welche 
dieſe Engländer deutſches Vertrauen betrogen haben. 


Wie es heißt, ſollen fie ſich in Marſeille eingeſchifft! 


haben. (Magd. 3.) 
— Münſter.) Einige junge Leute begingen in 
einem Privathauſe einen fogenannten Commers, bei 
dem unter Begleitung des Pianofortes Lieder vorgetra⸗ 
gen wurden. Dies unſchuldige Vergnügen verlängerte 
ſich bis über die Polizeiſtunde hinaus. Zuletzt wurde 
noch ein Duett vorgetragen, bei dem einer der Anwe⸗ 
ſenden ſich auf einen Stuhl auf einem Tiſch ſetzte und 
ein Anderer vor ihm ſtehend ein Recitativ ſingen mußte. 
Der Zufall wollte, daß beide in hellen Anzügen bekleidet 
waren. Die Nachbarn ſahen dieſes ihnen unbegreifl che 
Schauſpiel durch die erleuchteten Fenſter und glaubten. 
nichts Anderes, als daß Ronge in dem Zimmer an⸗ 
weſend und einer det Mitanweſenden das neue Glau⸗ 


densbekenntniß dor ihm ablege. In ihrer Strenggläu⸗ 


bigkeit denunciren ſie den Vokfall der löbl. Polizei und 
dieſe macht davon dem Magiſtrat gebührende Anzeige. 
Man nimmt die bei der tragiſchen Begebenheit anweſend 
geweſenen jungen Leute ſtrenge ins Verhör, damit die 
ſogenannte Sektirerei in dem guten, frommen Münſter 
ja nicht um ſich greife, und noch jetzt werden dieſe in 
den Geruch des Rongeanismus gekommenen jungen 
Leute mit Argusaugen von der Polizei überwacht. 

E (Eiberfeld. Z.) 
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— Es iſt eine merkwürdige Zeit. An allen ‚Eden, 


und Enden in der Welt ift der Teufel los! Das Merk: 
würdigſte von Allem g iſt, daß die Todten wieder 
auferſtehen und auf ten gehen. So hat laut Frem⸗ 


denblatt Nr. 288 neulich der Generals Vikar Hüsgen: 


aus Köln im Breitenbacher Hof zu Düſſeldorf logirt, 
obgleich er bekanntlich bereits vor vier Jahren ge⸗ 
ſtorben und begraben I! (Düſſeld. Kr.) 

In den erſten Tagen des ERBE wurde bei 
dem Dorfe Koprat, 10 Werſt von der Stadt Eupätoria, 
ein unbekanntes Boot durch den Sturm ans Ufer ges 
trieben. In demſelben befanden ſich drei Menſchen, 
die ſich als türkiſche Unterthanen und chriſtliche Bewoh⸗ 


ſchönen und gewiß einzig in ſeiner Art gefrorenen Waſ⸗ 


niß der Behörden ihrer Heimath in der georgiew⸗ den vorzubeugen Frage, wie die kranke 

if, der B n ihrer Heimath r georgieiv: x \ n Kartof⸗ 

ſchen Donau⸗ Undung mit Fischfang beſchäſtigt gewe⸗ feln zu verwenden, das iſt die kritiſchſte. Ich halte 15 

Er von B11 1 a le ane, . für Menſchen für ungenießbar, für Nutzvieh ſchädlich 
ieben worden. Drei Anker warfen fie aus, aber und nur für Maſtvieh, das bald dem Meſſer verfüllt, 

das Boot konnte an ihnen nicht feſtgehalten werden, 3 5 ie ar 8 1 6 

und die Anker blieben im Meer. Fünfzehn Tage lang Ob die von den kranken Kartoffeln abgeſthnitten 
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trieben ſie darauf umher, ein Spiel der Wellen und anſcheinend gefunden Stücke den Thie dich füt 
Winde, den fürchterlichſten Qualen und Entbehrungen oder 00 fh ich mich M SR 10 8 
preisgegeben. Kein Schiff zeigte ſich ihren Blicken; mich jedoch zur Bejahung, weil ich abe e 
während der ganzen Zeit wußten fie nicht, auf welcher] ganze kranke Knolle mficiet iſt. Ja ich halte ſogat die 
Stelle des Meeres fie trieben, und fie hatten ſchon alle heute noch geſund ſcheinenden Kartoffeln, die, f e 
Hoffnung aufgegeben, je wieder ans Land zu kommen. kranken auf ein und demſelben Grundſtilck ge. 
Da endlich, am Löten Tage, erblickten ſie ein Geſtade, ſtanden haben, rückſichtlich ihres Geſundheitszuſtandes 
an welchem fie denn auch landeten. Sie waren mitt für bedenklich; denn auch dieſe zeigen, wenn man ff ’ 
Allem, was ſie bedurften, verſehen und wurden der] zerfehneibet, im Inneren häufig kleine bean" Pune 
Quarantaine übergeben. 5 chen und nicht ſene klare und egale Färbung, wie 

— Die Salzburger Zeitung enthält die Beſchrei⸗] geſunde Kartoffeln es Men e 
bung einer Berghöhle mit einem Eisplate au in n 


Daß kranke Kartoffeln am zweckmäßlgſten zur er⸗ 
der Felſenſchlucht Roſſitte am Untersberge, die von den zeugung von e . 5 e 
am Untersberge befindlichen Sennern und Sennerinnen ben chemiſche Unterſuchungen bereits dargethan; welche 
entdeckt wurde. Die Schilderung dieſer Leute über das] Folgen aber die Schlempe davon auf den Gefundheits 
Wunderbare und Staunenswerthe derſelben erregte Neu- zuſtand der Thiere nach ſich ziehen wird, wage ich nicht 
gierde, weshalb ſich am 5. Oktober eine Geſellſchaft von] zu beſtimmen; nach meiner indwiduellaß Anftht aber 
17 Perſonen von Salzburg aus zum Beſuche der Höhle | beſorge ich, keine günſtige. „ 
auf den Weg machte. Da aber einer derſelben, wel: Je unreifer die Kartoffeln bei der Ernte waten, je 
cher, die Gefahr und den Zuruf der Führer nicht ach: | maſſenhafter fie in Kellern oder Haufen zuſammen ger 
tend, ſich auf das Eis gewagt, auf eine Steinmaſſe hin- ſchüttet und je mehr ſie in den letzteten bei der zur 
abgeſchleudert und nur mit Mühe wieder heraufgebracht | Zeit der Ernte nicht ſelten herrſchenden Temperatur 
würde, ſo blieben die meiſten übrigen entmuthigt zurück, von einigen 20 Grad Wärme bedeckt wurden, je ge⸗ 
und nur 8 Perſonen gelangten in die Höhle. Gleich] fahrvoller iſt ihr Zuſtand, und dadurch haben viele Land⸗ 
beim Eingange, der 1% Klafter breit und eben ſo hoch] wirthe, ich ſelbſt nicht gänzlich ausgenommen, dem Uebel 
iſt, und ein Dreieck bildet, fängt die furchtbare Höhlung | großen Vorſchub geleiſtet. Auffallend iſt es, daß nach 
au, ſich nach allen Richtungen gleichzeitig auszubreiten.] meinen wiederholten Beobachtungen unter hundert großen 
In ihrer unterſten Tiefe von beiläufig 50 Klaftern bes | Kartoffeln bedeutend mehr kranke ſind, als unter hundert 
findet ſich ein ſchönes, vielleicht mit ewigem Eis bedeck- kleinen. — Demnach werden, wenn dieſe Erſcheinung allge⸗ 
tes Plateau, welches bei 30 bis 40 Klaftern in der] mein iſt, die kleinen und mittleren Kartoffeln uns künftiges 
Breite ſich hinzieht. Hier ſieht man erſt die ungeheure] Jahr den Samen decken müſſen. Ferner hat ſich bis⸗ 
Naturwölbung und die Größe der Höhle. Auf dieſem] her herausgeſtellt, daß die meiſten Sorten der ſogenann⸗ 
Plateau iſt ein Eisabhang von 12 bis 15 Klaftern | ten Küchenkartoffeln, oder eigentlich aller jener Sorten, 
Breite und 3, bis 4 Klaftern Höhe, der einen wunder- die kleiner find und eine feſtere Subſtanz haben, als 
die gewöhnlichen "Feld + Kartoffeln, weniger von dieſer 
Krankheit gelitten haben. ie 
Liehr, Oekonomie⸗Direktor. 


a Briefkaſten. 
Zurückgelegt: Aus Schweidnitz; aus S. v. P. 
T. letzterer Artikel kam uns zu fpät zu; C. ein Bie⸗ 
nenfreund D, für eine politiſche Zeitung zu lang. — 
„Erwiederung⸗ gegei 


ſerfall bildet. Auf dieſem Waſſerfalle ſtehen zwei herr⸗ 
liche Eispyramiden. Links von dem gefrorenen 
Wa ſſerfalll iſt eine abgeſonderte Gratte, vor welcher 
ſich eine große Oeffnung im Eisplateau zeigt, welche, 
ziemlich tief mit Eis überwölbt, einem Keller nicht un⸗ 
ähnlich iſt, deſſen Boden naſſes Marmorgerölle bildet. 
An dieſer Grotte ſteht eine dritte Eispyra mide, 
neben welcher vom höchſten Punkte der Höhlenhöhung 
Waſſer auf das Eisplateau herabträufelt, welches gegen 
das Licht, das durch die Oeffnung einfällt, ein unbe⸗ 
ſchreibliches Bild gibt. Geht man auf das zweite Eis: 
plateau oberhalb des Waſſerfalles, ſo zeigen ſich noch 
zwei große Vertiefungen, wovon jede für ſich eine Berg⸗ 
ſchlucht oder Grotte bildet, bei denen ſich ebenfalls kleine 
gefrorene Waſſerfälle zeigen. Von der tiefſten Grotte 


v. H. ck, kann nur gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertionskoſten aufgenommen werden, über⸗ 
dies muß ſich uns der Verfaſſer nennen. 


Aktien Markt. 
Breslau, 3 November. Die Courſe der Eiſenbahn⸗ 
Aktien ſind heute bel ſchwachem Verkehr feſt geblieben. 
Oberſchl. Lit. 4 4% p. G. 110 Gib, X 

dito Lit. B 4% p. C. 105 Br. 
Breslau⸗Schweidnit Freid. 4% p. C. abgeſt. 107% etwas 
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mag ſich bis zum Höhleneingange eine Länge von, 100 Seth hilde ga 6155 rt Gd. 
N} . x NRheinifhe Zuſ.⸗Sch. p. C. f Ä 
Klaftern bemeſſen. Die ganze durch die Steinmaffe ge⸗ Kiedeſchl.⸗ Wack. Zul Sch. p. G. 104 6. 


bildete Wölbung, auf welcher ſich hie und da Tropfſtein 
zeigt, iſt vom Eiſe befreit. 

Kaärtoffel⸗ Krankheit. 

Deren Charakter. — Mittel dagegen. 

Die jetzige Krankheit der Kartoffeln iſt keine neue 
Krankheit dieſer Frucht, ſondern die ſogenannte Roſt⸗ 
krankheit, die ich in den 20ger Jahren in der Pro⸗ 
vinz Mähren ſchon einmal, wenn auch bei weitem in ea 9] 3 33 
keinem ſo bedeutendem Umfange wie heuer, erlebt habe. —— 2 3 J 
Sie iſt auf dieſelbe Weiſe entſtanden, wie eben heuer Redaktion: E. v. Vage rſt und H. arth. 
der Roſt beim Weizen, worguf ie 0 F t Verlag und Druck von Gra. Birth u. Cemp. 
werde. — Sie iſt nur örtlich und an und für ſichohne 18 Intmachung. - 
Wirkung für . ) Sie iſt anſteckend nur Da die 3 2 = dem 2. d. M. 
dann, wenn größere Maſſen Kartoffeln beiſammen lie nur auf der weiteren Strecke von Oppeln bis Gleiwis 
gen und ſich erhitzen. Die einmal kranke Kartoffel iſt eröffnet worden, die ‚Gröffnung, derſaben bis Königs⸗ 
unrettbar verloren, weil der anfänglich nur auf hütte aber ausgeſetzt geblieben iſt, fo werden die Perſo⸗ 
der Haut befindliche Roſtfleck in freier Luft zwar lan nenpoſten zwiſchen Gleiwitz und Beuthen per Königs⸗ 
ſam, in bedecktem Zuſtande der Kartoffeln aber ſchnell hütte bis auf Weiteres beſtehen bleiben, in ihrem Gange 
in die Subſtanz eindringt, die Knolle in, Trockenfäule, aber ſind dieſelben dergeſtalt regullt orden, daß ae 
übergeht und verweſ't. f i 


Dagegen will ich nicht bezweifeln, daß kleine Par⸗ 
tien durch chemiſche Mittel erhalten werden können; im 
Großen dürften ſie unausführbar ſein. — Die Kartof- 
fel⸗Vorräthe durchzuklauben, das heißt: die kranken Kar⸗ 
toffeln von den geſunden zu trennen, die letztern, nach⸗ 
dem ſie ſo lange wie möglich der freien Luft 
ausgeſetzt geweſen ſind, in kleine Haufen zu brin⸗ 
gen, dieſe je auf 2 Schritte Entfernung mit Faſchinen 
oder Reiſig⸗Bündeln von 1 Fuß Durchmeſſer, die am 
Firſten des Haufens ½ Fuß hervorragen müſſen, zu 
verſehen und ſie während des Winters je nach dem 
Grade der Temperatur und wenn dies auch durch eine 
beſondere Aufſicht, ja ſelbſt durch Anwendung des Ther⸗ 
mometers geſchehen ſoll, mehr oder weniger zu bedecken, 


Sͤchſ.⸗Schl. Zuf.⸗Sch. p. C. 106%, Gy. „ 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ. Sch. p. G. arge. 99%, Gib, 
Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 110% Gld. Ei 
Friedrich Wilb Nordbahn Zuf., Sch. p. C. 93¼ % 
bez. u. Gld. 


Breslauer Getreidepreife vom B. Novber. 

befie Sorte mittle Sorte ee 

Weizen, weißer + . 92 Sgr. 88 Sgr. 70 Sgr. 

Weizen, gelber „ 88 „ 8 i Mor 
Rog en „naeh nm 67 7 65 n n 
Gerſte 53 In 50 „„ 31 6 

2 3 


i 


Zügen nach und von Breslau gewähren. Zur Berich⸗ 
tigung der Bekanntmachung vom 29. v. Mis. wird 
zugleich hierdurch ange DOD, fpäter 7 1 5 An⸗ 
ordnungen zufolge, if n dem Bahnhofe Rudzinitz 
und Ujeſt nur eine täglich einmalige, die Verbindung 
mit Ober Schleſien gewährende Cariol⸗Poſt in Gang 
gekommen und dagegen eine Cariol⸗Poſt zwiſchen Ujeſt 
und dem Bahnhofe Kandrzin, und eine Cariol⸗Poſt zwi⸗ 
ſchen dem Bahnhofe Gogolin und Groß⸗Strehlit eins 
gerichtet worden iſt, welche von den genannten Bahn 
boöfen nach Ankunft des erſten Perſonenzuges von Bres⸗ 
lau abgefertigt werden, während die Abfertigung der Poſt 
aus Ujeſt zum Anſchluß an den erſten, der Poſt aus 
Groß⸗Strehlitz aber zum Anſchluß an den zweiten Per⸗ 


damit fie ſich nicht erhitzen, wodurch ganz gewiß 7 5 ſonenzug nach Breslau erfolgen wird. 
naffe Fäule eintreten würde. — Das ‚find meines Er Breslau, den 3. November 18455. 


Königliches Ober⸗Poſt- Amt. 1 
Mit einer Beilage. 


eee eee 

*) Ene Meld Rothenburg beſagt: daß auch die 

2 — — — 218605 Kartoffeln von der dies⸗ 
jährigen Krankheit ergriffen worden fein, Red. 


inne 


genaue Verbindung mit den Perſonen⸗Dampfwagen⸗ 
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Breslau, 2. November. Herr v. P. 
Aufſatze in Nr. 256 nach, in den früheren Aufſätzen 
Nr. 246 und 249 d. 3. über die traurige Lage der 
Wirthſchafts⸗ und Forſtbeamten, die nichts als eine lei⸗ 
Bu Darſtellung enthalten, eine Veranlaſſung, 


d 
b 
Aeußerungen der 


Geſetz entſtanden. Ihr alle, Ihr Väter 


Vormünder und Alle, die ihr über das Wohl eines 
Sar zu wachen, deſſen ſpätere Berufswahl Euch 

Ihr ſeid dem Verfaſſer jenes Aufſatzes 
den tiefſten, demüthigſten Dank ſchuldig, er zeigt Euch be 
klar und deutlich den Weg, Euren Kindern ein ſor⸗ hier nur die Rede ſein, daran gelegen, daß ſie theils 
genloſes Leben, verbunden mit einem blühenden Wohl: die Wirthſchaft leiten, theils ſich von einem untergeord⸗ 
5 Laßt ſie nach ſeinem Rathe neten Menſchen nicht widerſprechen laſſen wollten, daß 
nur Oekonomie⸗ und Forſtbeamte werden. Daran hat ſie in ſolchem Falle mit einem Vogt, Bedienten oder 


Sorge macht, 


sſehen zu verſchaffen. 


nf Theater: Hepertoire. 
Dindtag, zum Aten Male: „Der Zauber: 
6 Romantiſch⸗komiſches Feenſpiel 
mit Gefang und Tanz in 4 Aufzügen von 

Franz Xaver Told. Mufit von Emil Zitl. 
Miltwoch: „Norma.“ Oper in 2 Akten, 

von Bellini. (Norma, Mad. Schäffer.) 

WBWerbindungs: Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung.) 

Die dieſen Morgen um 7%, Uhr erfolgte 
Entbindung meiner Frau von einem Knaben 
beehre ich mich 1 anzuzeigen, 

Breslau, den 3. Novbr, 1845. 

Fränkel, Juſtiz⸗Rath. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend 10 uhr wurde meine ges 


klebte Frau von einem gefunden Mädchen glück⸗ 


lich enteunden. Verwandten und Freunden 
dieſe Anzeige, ſtatt beſonderer Meldung. 

Breslau, den 3. Nov. 1845, 

Louis Reichenbach. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen halb ein Uhr erfolgte 
glückliche Enrbindung meiner lieben Frau 
Wilhelmine, geb. Alberti, von einem 
geſunden Mädchen, beehre ich mich Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Schmiedeberg, den 31. Oktober 1845. 

Gebauer. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau Gäcilie, geb. Brü⸗ 
ner, von einem muntern Knaben, zeige ich 
hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 3. November 1845. 

Heinrich Friedländer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung feiner lieben Frau, geb. v. Go er tz, 
von einem geſunden Mädchen zeigt hiermit 
an: 5. Flück, Apotheker. 
Landsberg, den 1. November 1845. 

Y Todes⸗Anzeige. 
Am 29, d. Mts. Nachts ſtarb an der Brech⸗ 
ruhr nach kurzem Krankenlager unſere theure 
liebliche Tochter Henriette Jennp von 
Kummer in dem blühenden Alter von 13 
1 und 11 Monaten, was wir hiermit, 
ſtatt beſonderer Meldung, allen unſeren Ver⸗ 
wandten und theilnehmenden Bekannten in 
tiefſtem Schmerze anzeigen. 
Brieg, den 31. Oktober 1845. 
Der Ober⸗Bergrath v. Kummer 
und Frau. 


5 


0 Todes» Anzeige: 

Am 1. Rovbr., früh 10 Uhr, entfchlums 
merte fanft zu einem beſſeren Leben, in dem 
Alter von 65 Jahren 3 Monaten und 16 


Tagen, meine gute Mutter, die verwittwete 


Frau Gutsbeſitzer Dreſcher, geborne Stie⸗ 
nauer auf Wiersbel. Allen Verwandten und 
eunden widme ich dieſe Anzeige mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme. 
Wiersbel, den 2. November 1845. 
4 J. Dreſcher. 


Im König von Ungarn 
Dinstag den 4. Novbr.: 
Großes Abend⸗Konzert 

ſteyermärk. Mufik⸗Geſellſchaft. 
Anfang 6 Uhr. 

ets das Dutzend 1 Rtlr. 7½ Sgr. find 
König von Ungarn“ ſowohl als in der 
alien: Handlung des Herrn Leuckart, 
brücke Nr. 27, zu haben, und ſind die⸗ 


der 


— 


icht zu beftellende Stadt Briefe; 
Derr Lieutenant Graf v. Frankenberg, 


3. . Dandlungsdiener Ritamcgek, 


e 

ö befiger zu zwingen, ihre Beamten beſſer zu be⸗ 
ſolden. Der Herr v. P. iſt zu entſchuldigen, es iſt 
jetzt an der Tagesordnung, alle auch die unſchuldigſten 
Vahrheit, Alles, was gegen Beſtehen⸗ 
des ankämpft, zu verdächtigen; bis jetzt iſt aber in 
Folge eines oder einiger Zeitungsartikel noch nie ein 


men öffentlich vorzutragen. 


sterstrasse 


Ich 1 20, On eftrape Nr. 27 


— 


ſieht ſeinem 


ſtets Gewißheit haben, ſpäte 


Penſion entlaſſen wird. 
die Hälfte aller Oekonomie⸗ 


nachläfſſig und ihr Am 
ſchildert. 


und Mütter, 


zu fällen. Daß nur durch 


Beamten zu halten, iſt ſehr 


und in ihrem Alter eine Penſion zu erhalten, während 
der alte Oekonom als unnützes, läſtiges Werkzeug ohne 
Durch nichts jedoch iſt der 
Vorwurf zu entſchuldigen, durch den der Herr Verfaſſer 


an den Pranger der Oeffentlichkeit ſtellt, daß er fie als 


Es gehört wahrlich eine Art Muth dazu, 
über etliche Tauſend Männer ein ſolch liebloſes Urtheil 


bei den kleineren Gutsbeſitzern, denn von dieſen kann 


258 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 4. November 1845. 


ns 


jener Herr freilich nicht gedacht, daß alle die unglückli⸗ gar Kutſcher beſſer fahren, iſt leicht einzufehen. © Zuletzt 
chen, verblaßten Kanzleibeamten, Referendare, Aſſeſſoren 


giebt der Herr Verfaſſer noch einen Troſt, den, daß die 
Einführung der Tantisme⸗Beſoldung ſich mit der Zeit 
entwickeln werde, zugleich aber auch die Warnung, daß 
Niemand ſich unterſtehen möge, von Außen darauf hin⸗ 
zuwirken, ſondern Alles ruhig der Zeit zu überlaſſen. 
Dies iſt freilich am bequemſten, vielleicht entwickelt aber 
auch dieſe Verhältniſſe die jetzige Zeit raſcher als dies 
früher geſchehen. F. E. 


25 m a 


r ein beſſeres Einkommen 


und Forſtbeamten dadurch 


t ſorglos verwaltend 


dieſe gerügte Nachläſſigkeit Neiſſe. Sonntag den 9. November findet die 


fo mancher Gutsbeſitzer davon zurückgekommen, einen | feierliche Ordination des von der hiefigen chriſtkatho⸗ 


zu bezweifeln, meiſt hat es liſchen Gemeinde gewählten Predigers Hrn. Strunk 
ſtatt. »Hr. Prediger Dr. Theiner wird die Ordinations⸗ 
rede, Hr. Prediger Hofferichter die Predigt abhalten. 
Die chriſtkatholiſche Gemeinde wird an demſelben Tage 
in die zum Gebrauch gewährte Garniſonkirche einge⸗ 
führt werden. z 


— 


Dramatiſche Vorleſungen 


von 
Karl von Holtei. 
(Im Saale des Königs von Ungarn, 
’ 7 Uhr.) 

„Ich bin mehrfach aufgefordert worden, auch 

in dieſem Winter einige Shakeſpeareſche Dra⸗ 

Meine Abſicht iſt, 

an drei auf einander folgenden Freitagen. 

und zwar: 

am 14. November: Othello, 

am 21. 2 König Richard II., 

am 28. Viel Lärmen um Nichts 
zu leſen. Abonnements zu 1½ Rthl. auf alle 
drei Abende ſind (Altbüßerſtr. Nr. 10) in der 

A. Schul z'ſchen Buchhandlung, welche den 

Debit gütigſt übernommen hat, zu erhalten. 

Eintrittskarten für einzelne Abende zu 20 Sgr. 

werden eben daſelbſt und des Abends an der 

Kaſſe ausgegeben. „v. . 

Zeitgemässe Lieder. 

Deutschland über Alles, von 
Hoffmann von Fallersleben, für 
eine Singstimme mit Piano von Mo- 
ritz Ernemann. 5 Sgr. 

Was thut's? Gedicht aus Kö- 
nigsberg, für eine Singstimme mit 
Pianoforte von Ernst Riehter. 
Zte Auflage. 5 Sgr. 

Das Lieht. Gedicht von E, Köhler, 
für eine Singstimme mit Pianoforte von 
Ernst Riehter. 4te Aufl. 

Der Morgen der 
Gedicht von G. A, von Maltitz, in 

Musik gesetzt für vier Singstimmen 
oder eine Singstimme und Pfte. von 
Rudolph Petri. Preis 1½ Sgr. 
Sümmtliche vorstehend genannte Lie- 

der finden allgemeine Anerkennung und 

eine ausserordentliche Verbreitung. 

F. E. C. Leuekart in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse 13, Ecke der 

Schuhbrücke. 


n 
Stahlfedern I. Cunlität. 

Au ermässigten Preisen, S 

Kaiser-Federn, a 

d. Dutzend 5 Sgr., 144 St. 17% Rtlr. 2 

Correspondenz- Federn, 
das Dutzend 3 Sgr. 144 St. 1 Rtlr, 

National-Federn, 

d. Dutzend 1½ Sgr., 144 St. 15 Sgr. 
Ommnibus-Federn, (Bensons) 
d. Dutzend 1½ Sgr., 144 St. 17 ½ Sgr. 

Die berühmtesten Schreibmeister 
empfehlen obige Stahlfedern zur all- 
gemeinsten Verbreitung. 


F. E. C. Leuckart, 


8 

2 

a '  Kupferschmiedestrasse 13. 2 
Sogesssssssgssss 

Die deutſche, franzöſſſche und englische 


Leſe⸗ Bibliothek 

von F. E. C. Leuckart, 
Kupferſchmiedeſlraße Nr. 13, Schuhbrückenecke, 
it als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart ſind mehr⸗ 
fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 


& 
— 
& 


BROOSHOANGE 


& 


10 Sgr. pro Monat. 


16 Stunden gründl. unterricht im Fran bf. 
giebt C. Böhm, von d. Kgl. fegt Pet 
fungs⸗Commiſſ. zu Berlin für's pöhere Schulfach 
geprüfter Lehrer Schuhbrücke 62, 12—2 Uhr. 
—— — — — ne 

Junge Mädchen, welche im Blumen- 
Verfertigen geübt sind, so wie auch 
solche, welche dasselbe erlernen wol- 
len, können sich baldigst melden: Klo- | 
1.b in der Blumen-Fabrik. 


Georgi, lbgießer⸗Meiſter. 


ee - 


| 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eifenbahn. 


Unter Hinweiſung auf die §§ 18. 10 b. 20 der Statuten der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eſſenbahn⸗Geſellſchaft, fordern wir die Actionaire derſelben hierdurch auf, Zehn Prozent 
n einer jeden Actie als ficbenten Einſchuß auf dieſelbe nach Wahl der 

ctionaire - * 
entweder in Berlin in den Tagen vom 2. bis 16. Dezember d. J. an 
die Haupt⸗Caſſe im hieſigen Bahnhofgebäude, * 
oder in Breslau in den Tagen pom 11. bis 18. Dezember d. J. an die 
Betriebs⸗Caſſe im dortigen Bahnhofsgebäude der 4 ber N 
Vormittags zwiſchen 9 und 1 Uhr, mit Ausnahme der Donntage, zu zab⸗ 
len, und dabei die über die früheren Einſchüſſe ſprechenden Quittungsbogen mit ein m dop⸗ 
pelten Verzeichniſſe einzurkichen, auf weichem außer den Nummern der Quittungsbogen auch 
der ſummariſche Betrag der mit denſelben eingehenden Zahlungen zu vermerken iſt. Eins 
von dieſen Verzeichniſfen bleibt bei der Caſſe, das zweite wird, mit dem Caſſenſtempel be: 
druckt, als Interimsquittung fofort zurückgegeben. Die Rückgabe der Qoittungsbogen ſelbſt, 
auf welchen über die gelelſtete Zahlung der zehn Prozent von einem dazu beputicten Direk⸗ 
tions⸗Mitgliede, dem Rendanten Rieſe und dem Controleur Schmidt quittirt werden wird, 
erfolgt in Betreff der in Berlin eingercichten Quittungsbogen acht Tage nach der Eigliefe⸗ 
rung in der Haupt⸗Caſſe zu Ber. in, in Betreff der in Breslau eingereichten Quittungsbogen, 
die zur Aufrechthaltung der nöthigen Controle nach Berlin geſandt werden müſſen, dagegen 
erſt vierzehn Tage nach der Einlieferung bei der Betriebs⸗Caſſe zu Breslau gegen Retradi⸗ 
tion der Jaterimsquittung an den Präſentanten der letztern gleichfalls in den Vormittags⸗ 
ſtunden zwiſchen 9 und 1 uhr. > 

Die auf die bisher eingezahlten 80 Prozent fallenden Zinfen ſeit dem letzten Einzahlungs⸗ 
tage, dem 15. September d J., werden gemäß $ 23 der Statuten durch Abrechnung auf 
die gegenwärtig eingeforderten 10 Prozent mit 8 Rthlr auf jeden Qufttungsbogen über 
1000 Rthir. und mit 24 Sgr. auf jeden Quittungsbogen über 100 Rthlr. vergütigt, jo daß 
auf erſteren nur 92 Rthlr. und auf letzteren 9 Rthir 6 Sgr. baar zu zahlen ſind. 

Berlin, den 1. November. 1815. 
ie Direetiou 


der Nieder ſchleſiſch⸗Markiſchen Giſenbahn⸗ Geſellſchaft. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der 


Schuhbrücke, iſt fo eben angekommen: 
Prediger Uhlich in Magdeburg. Deſſau, 


U | | 
i 7 * Fritſche. Eleg. geh. 7% Sgr. 2 


Dieſe neueſte Schrift des unermüdlichen Kämpfers für Glaubensfreiheit weiſ't entſchie⸗ 
den und kräftig die Verdächtigung zurück, welche die proteſtantiſchen Freunde in i rer fer⸗ 
nein Entwickelung und Verbreitung zu bemmen droht — die Verdächtigung nämlich, die 
proteſtantiſchen Freunde wollten die Throne in Deutſchland umſtürzen!! Ühlich hat in 
keiner feiner früheren Schriften mit ſolcher Entſchiedenheit und überzengender 
Wahrheit der großen Sache des deutſchen Volks — Freiheit des Glaubens — das 
Wort geredet. N 

Ferner iſt wieder zu haben: B 
uplich, Das Büchlein vom Heiche Gottes. Allen freien Göriſten gewitmet, 8 Sgr. 
— — Bekenntniſſe. Mit Bezug auf die proteſtantiſchen Freunde und auf er ſahrne 
Angriffe. 10 Sgr. ee 
— — Neun Predigten. 5 Sgr⸗ 


Die Throne im Himmel und auf 
Erden und die proteſtantiſchen Freunde. 
Eine Erörterung zupächſt den Lenkern 
von Staat und Kirche dargereicht vom 


7 


Foloristes Blättchen der ärmlichen 


2 


Ughlichs Wohnung in Pömmelte. Ein ſauber 

fon Jeſu. Predigt am 18. Sonn: 

— a Trinitatis dem 21. Septbr. 

1845 in der evgngeliſchen Haupt: und 

Pfarrkiche zu St. Bernbarbin gehalten 

und auf Verlangen herausgegeben von 

Gerichts vom 10, Oktober 1845 zum Druck verſtattet. die Auflage, 2), Sgr. 

Die proteſtantiſchen Freunde BR ihre erfte Hauptverſammlung in Bres⸗ 

lau, veriheibigt gegen den Herrn Diaconus Baron in döwer. Ein offenes Sind: 

ſchreiben an denfelben auf Veranlaſſung feines Berichts in Nr. 33 des kirchl. Anzelgers, 
verfaßt von C. W. A. Stranfe, Senior. Preis 3 Sgr. i 


Wohnung dieſes reich begabten Mannes. 5 Sgr. 
W. A. Krauſe, Senior. Durch 
Erſte Mittheilnng der veoteltanf\ichen Freunde ın Breslau, den Freun- 


K Der Melunmgsitreit über die Per⸗ 
urtel des Königl. Ober⸗Cenfur⸗ 
den zur Zeherzigung, den Gegnern zur Prüfung. Preis 5 Sgr. 


Ze; 


Amerikaniſche Sanuthouce 

oder Gummi: Elafticum - Huflöfung. 
Diefe Auflöfung ift das beſte Mittel, alles Lederwerk, Schuhe, Stiefeln u. fe w. nicht 
nur weich, fondern auch namentlich waſſerdicht zu machen, fo daß der Faß immer trocken 
bleibt, weil die damit eingeriebenen Gegenſtände kein Waſſer durchlaſſen. In Büchſen nebſt 

Gebrauchs zettel à 2 ½ Sgr. zu bekommen bei 3 1 
Herrn Lehmann und Lange in Breslau, 

Ohlauer⸗ Straße Nr. 80, . 

babe Kirgke Ed, Oeſer in Leipzig. 


| ; u 1 ne 
| „ 50%, 
nenne 
In der v. Jeniſch⸗ und Stageſchen Buchha 2 erſchienen und! Ut — 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau b Aderholz (a. d. Korne * 1 8 
. 2 8 2 . Diejenſgen Dominien, welche a 

i ou N, Fevrie Lein und Wapsfuchen geſchl 

s 8 2 5 haben, werden erſucht, die beſtellten Quantums 

in Empfang nehm zu Zugleich ma: 


1 


1000 Athl. bald und 2000 Nthl. 

Termigo Weihnachten werden ohne Einmiſchung 

eines Dritten zur erſten Hypothek auf ein 

ebautes Haus geſucht. Das Nähere Fi⸗ 
Nr. 3 bei Weiß. 


iche Finder eines am verfloffenen 


Ein hiſtoriſches Gemälde aus den Zeiten der Kreuzzüge. 


des heiligen Grabes. 


Der geſammten edlen Leſewelt, namentlich der reiferen Jugend gewidmet 
von dem Verfaſſer der „Kinder der Wittwe“. 


Mit 1 Stahlſtiche. 


8. Geh. 14 Ggr. En 


Die Weltgeſchichte kennt keine größere Begebenheit, als die kriegeriſche Völkerwanderung 
aus dem Abend⸗ nach dem Morgenlande, um das heilige Land, wo der Heiland gewandelt, 


gelehrt und das große Exlöſungswerk vollbracht, den Ungläubigen zu entreißen und die ſchmä⸗ 7 ur en nahe an nnter e D 
lichen Feſſein der geknechteten Ehriſtenbrüder zu ſprengen. Möge diefe Erzählung die Herzen 1 75 Br Güte, | ige Wohnungen zu n 
A 0 e 
tre. ri 


5 Morgen, Mitttvod 
ten R 
* 
& 


Breslau, 4. November 1845. 


der Jugend erwärſnen und zu gleichem felfenfeften Glauben und Gottvertrauen entflammen. 
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\ den 5. Novbr,, findet die Eröffnung des neu dekori G 
Mauratione-Lofals zur Stadt Warfchau, Schmiedebrücke Nr. 16 2 
ſtatt. Dies zeige ich einem geehrten Publikum mit der Bitte um geneigte 2 
u Berückſichtigung hiermit ergebenſt an. 2 
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& 
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cH Reſten⸗Leinwand 


in halben Schocken habe ich fo eben erhalten und offerire ſolche zu 1/¼ 2-25 


Rthl. das halbe Schock. 


Jacob 


1 


Heymann, 


früher Carlsplatz Nr. 3, jetzt 


244010 


14 


(neben der königlichen Bank). 


Albrechtsſtraße Nr. 13, im 3. Viertel 


Cachemire Long Chäles 


1 


in einer neuen Invention ſind heute von Paris angekommen. Breslau, 3. Nov. 1845. 


P. Manheimer jun., Ring Nr. 48. 


Haupt⸗Lager von 


eſtickten Gardinen, 


in den neueſten, brillanteſten Muſtern, das abgepaßte Fenſter von 3 Rthl. an; dergl. bro⸗ 
chirte von 1 ½ und 2 Rthl. an; weiß und bunt carrirte, glatte und geſtreifte zu 2½ Sgr. 
die Elle; Frangen, Borten, Schnuren und Quaſten zu Fabrikpreiſen, bei 

510 N i Louis Schleſinger, 


am Ringe Nr. 12, Freier's Ecke, 


im Hauſe des Weinkaufmann Herrn Philippi. 


5 Mehrere faſt noch 


neue Kachel⸗Oefen, 


fo wie andere Bau⸗utenſilien, werden Mittwoch am 5. dieſ. Mis. Vormittags 11 Uhr im 
Fränkelſchen Hoſpital', Antenienſtraße Nr. 8, meiſtbietend verkauft. 


Auctions: Anzeige. 

Mittwoch den 5. Noobr, c., Vormittags 
9 Uhr und folg, ſoll der Nachlaß des Haupt: 
manns Büttner, beſtehend in Möbeln, Klei⸗ 
dungsſtücken, Leinenzeug und Betten ꝛc., Oel⸗ 
gemälden ꝛc., ſo wie in 2 Vouſſolen und ans 
dern Vermeſſungs⸗Inſteumenten ꝛc.; desgl. 
eine goldene Kette, in Nr. 35 Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße par terre gegen baare Zahlung 
veräußert werden, woſelbſt auch die verſchiede⸗ 
nen Gegenſtände zuvor beſichtigt werden können. 

Breslau, den 30. Octbr. 1845. 

n Hertel, Kommiſſionsrath. 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage der Collatur der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Kirche bringe ich hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß die Zahl ſowohl als die 
Perſonalitäten der Herren Probe⸗Prediger, 
Behufs Wiederbeſetzung des hieſigen viduirten 
Paſtorats, nunmehr beſtimmt ſind. 

Diejenigen der zahlreichen Herren Bewerber 


um die hieſige Prediger⸗Stelle, welche nicht 7 | 2 
beſondere Einladungen zu Abhaltung einer Häubchen à la P olka, Straße Nr. 28 im Garten. a Kaiserl, Duets. 60 
Den e erhalten, wollen daher gefälligft das Neueſte der Mode, Ein neuer Wiener Flügel, Friedriched’or . . u... 4 e 
annehmen, daß auf ſie zu meinem Bedauern empfiehlt nachſt andern ſehr ſchoͤnen Hauben vorzügliches Inſtrument, ſteht zu verkaufen, Louled or u » ra 75 lag 
nicht hat gehinſichtiget werden können. zum Regligee und Halbputz für Damen, fo Kloſterſtraße Nr. 18. | Polnisch Courant „lm“ | | ein 
‚Hennersborf bel Reichendach, wie ihr Lager ut möblirte Quartiere 2 N 1 foo Fi. 9% 103 
den 1. Nopbr. 1845. ld eueſten Stickereien: in leder beliebigen diebe, nebſt Stallung und Wiener Bange e 2 % 
Zur die Gollatoren, ber euangel,, Drts-Kiche: er neue 70 * Wagenplag, find billig zu vermiethen, Ritter⸗ A bad HA 
F Noſalie Wentzel, F wu. cn; |.,Bitnehenr(innttse ,T ml Saiehae 
Auktions Anzeige. Ning (Raſchmarkt) Nr. 49, 1 Tr., Bronce-Waaren, als: Gardinenftangen, Hal- ,1,.schutdscheine 777 950 500 


Am öten und 6. November d. J. werden 
in dem hieſigen Armenhauſe mehrere Nach⸗ 


läſſe, beſtehend in Mobilien und Kleidungs⸗ B e Bolmoſaik bezogen, empfiehlt Dito. Gerechtigkeit - dito] 49 90 
üden, öffentlich verſteigert. Joel M. Gottſtein, F. W. men u. Comp Grosherz Pos. Pant. 45 Br 1023, 
Breslau, 3. November 1845. Kürfenetmeifter, Karlsſtraße Nr. 26, vormals C. F. J. v. Br . F iii 


Das Vorſteher⸗Amt. 


Unterzeichnetes Forſt⸗Amt zeigt hiermit (um 
e zu begegnen) den geehe⸗ 
ten Freunden wilder und ausländiſcher Thiere 
an, daß Gpegen künftiger Wobnortsverände⸗ 


rung des Beſitzers) noch verkäuflich ſind: 
Aude Che } 45 Süden, Sch ane 
Guinea- e e, beſſarabiſche, Blau: und 


Brand⸗Gänſe, Königs- und Schrey⸗Adler, Mi⸗ 
lanen, Habichte, Schwalbenſchwänze, Mauſe⸗ 


In Stadt Berlin 


heute Dienſtag und Donnerſtag 


Abend - Konzert 


der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


CCC 
Sanoscossengegsegges 
Die Redaktion des Breslauer An- & 
zeiger hat ſich in ihrem Blatte Nr. 15 
erlaubt, meine Handlungsfirma zu miß⸗ G 
brauchen, indem fie ohne mein Wiſſen & 


© und meine Exlaubniß eine Empfehlung 4% n 


G verſchledener Waaren⸗Artikel, welche ich R 
nicht einmal führe, inſeriren ließ. Ich 5 
bringe dies mit dem Bemerken zur öfs K 
fentlichen Kenntniß, daß ich mit das & 
weitere Verfahren gegen die Redaktion R 
jenes Blattes vorbehalte. . 
Speyer, Schweidnitzer Str. 54. G 


— : 
Goose OOGHSSOROS 


neben der Modewaaren Handlung des Herrn 
Manheimer., 


empfiehlt feinen Vorrath fertiger Pelzwaa⸗ 
ren aller Arten, beſonders ſchoͤn und für 
tig gearbeitete, als: Muffs von Genotte, franz 
zöſiſchen und Silber⸗Kanin, Fee u. . w., im 
Preiſe von 1 bis 6 Rtl., desgl Boas und 
andere in dies Fach ſchlagende Artikel, auch 
nimmt er Beſtellungen auf alle Arten von 
Pelzwaaren an und verſpricht bei ſauberer und 
ſchöner Arbeit reele und billige Bedienung. 


Einen Thaler Belohnung 


chen wir die ergebene Anzeige, daß wir für 
die ſpäteren Monate ſowohl mit Lein⸗ als 
Napskuchen in ganz kräftiger Qualität 
und jeder beliebigen Anforderung Genüge lei⸗ 
ſten können. Abſchlüſſe werden ſowohl hier, 
als in unſerer Fabrik zu Maſſelwitz entgegen⸗ 
genommen. L. Schlincke u. Comp., 
? Schweidnitzerſtr. 31. 


F. H. Scholz, 
vormals C. F. J. von Bratfe u. Comp., 
Kränzelmarkt Nr. 1. 
Kapitals⸗Geſuch. 
} 3000 Rtlr. zu 5 pEt. werden auf ein hie: 
ſiges Grundſtück gegen hinreichende Sicherheit 
bald oder Weihn, d. J. verlangt. Nähere 
Auskunft ertheilt S. Militſch, Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 12. 


Indiſchen Wuͤrfelzucker 
& 6 72 und 6% Sgr. p. Pfd., 
bei Originalkiſten zu Fabrikpreiſen empfiehlt 

die Niederlage bei 
W. Schiff, 
Junkeruſtraße Nr. 30. 
PS. Zugleich empfehle meine 
feinſten präparirten 
Dampf⸗Kaffees 
A 0, 10 und 12 Sgr., welche als vorzüglich 


vielfach anerkannt werden, täglich friſch gebrannt. 
Ferner empfehle 


Stearin⸗Kerzen 9 Sgr. 
feinſte Apollo⸗Kerzen 


a 11 und 11% Sgr., im Ganzen billiger, fo 
wie beſten 


Gas⸗Aether 


à Pfd. 5 Sgr. 


„ Kieler-Sprotten 


empfingen wieder ganz friſch: 


Gebruͤder Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 


Neue Sultan⸗Feigen 


in Schachteln, Pugtieſer, Dalmatiner in Fäſ⸗ 


ſeln, fo wie neue Sultan⸗Roſinen ohne Kör⸗ 
ner erhielt und empfiehlt in ſchönſter Quali⸗ 
tät die Südfruchthandlung; 


P. Ver derber, 
Ring 24, dem Schweidniger Keller vis-à-vis. 
Die erwartete Sendung 


Sahnkaͤſe 


iſt angekommen. 
G. F. Lübeck, Biſchofsſtr. Nr. 2. 


Kien⸗Surrogat, 
welches ſich zum Koaksaufzünden ſehr gut eig⸗ 
net, offerirt das Pfund mit 2 Pfennigen 
Conrad Kißling, 
Balerſcher Keller, Ring Nr. 1. 


Pfirſichbaͤume, 


ſpaliert von zwei und drei Jahr, ſo wie ein 
Sortiment Kartoffeln in vollkommen ge⸗ 
ſunden Knollen, ſind abzulaſſen Scheitniger⸗ 


ter, Palmetten ꝛc., ſo wie Matratzen, Lehn⸗ 
ſtühle und Schlummerkiſſen init Stiderei und 


Kränzelmatkt Nr. 1. 
Gartenſtraße Nr. 34 iſt bald oder Weih⸗ 


nachten eine Wohnung von 4 Stuben, ſo wie 


ein ſchöner Keller zu vermiethen und zu beziehen. 

Alle Arten Tiſchlerarbeſten werden, wie Po: 
liren und Ausbeſſern der Meubles prompt und 
billig verfertigt: Gartenſtraße Nr. A. 


— ꝛ — — —ͤ—ͤ— — T— a — 


ge Vormittags verloren gegangenen ſil⸗ 
bernen Freundſchafts⸗Armbandes mit Grana⸗ 
ten beſetzt, wird erſucht, ſelbiges Oderſtr. 38 
beim Graveur gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung abzugeben. — 
Wohnungs⸗Anzeige. 

In dem neu erbauten Hauſe Nikolaf 
ſtadt karze Gaſſe Ne. 1 find einige hei 


auch 


PL aß. 0 
Gartendenutzung, ſogleich, oder zu Weihnach⸗ 


Blücherplas Nr. 15 iſt erſte Etage ein mös 

blirtes Zimmer ſogleich zu vermiethen. 
Angekommene Fremde. 

Den 2. Novbr. Hotel zum weißen 
Adler: Fr. v. Lietes a. Rüben. Hr. Lieut. 
— v. 1 15 eben, H. Gutsb. 
Frommhold a. Kunſtz, Rei St it. 
Pr. Affeffor Janeckl a. Grätz. ee 
Wachsmann u. Reg.⸗Kondukteur Hirſchfeld a, 
Bunzlau. Hr. Direktor Edler a. Siemiano⸗ 
witz. DH. Kaufl. Wiener a. Beuthen, Unger 
a. Ratibor, Steinhaus a. Crefeld, t a. 
Neiſſe, Koop a. Bremen, Cramer a. Bran⸗ 
denburgs Hr. Hüttenmſt. Kalide a. Sohrau. 
— Hotel zur goldenen Gans: Ihre 
Durchl. die Herzogin v. Aurenza aus Alten⸗ 
qurg. HH, Gutsb. Gr. v. Reichenbach aus 
Bruſtave, v. Lüttwitz a. Karchwitz, v. Eich⸗ 
mann a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Oberamtm. 
Reiniſch a. Münchhoff. Fr. Bar. v. Plattolis 
Treuenſtein aus Brünn. Fr. v. Kieſenwetter 
a. d. Ober⸗Lauſig. Hr. Hauptm. v. Axleben 
aus Liegnig. HH. Kaufl. Götze aus Leipzig, 
Berliner a. Brieg. H., Fabritbeſ. Lindheim 
a. Ullersdorf. Hr. Part. Harbell a. Malitſch, 
Hr. Lehrer Appelt aus Schildau. Hr, Bild⸗ 
hauer Höglig a. Wien. — Hotel de Stle⸗ 
fie: Hr Landſch.⸗Direktor v. Lipinski a. Gut⸗ 
wohne. Hr. Gutsb. v. Wolfram a. Przilene. 
HD: Kauft. Wertheim a. Warſchau, Gerſon 
d, Poſen, Köhler a. Prausnit. — Hotel zu 
den drei Bergen: oc. Kaufl. Cohn aus 
Glogau, Cohn a, Löwenberg, Friedländer aus 
Leobſchüg, Hayn aus Odenkirchen, Seitz aus 
Paris, Wiegand aus Bingen, Lanzky aus 
Maltſch. — Hotel zum blauen Hirſch: 
HH. Major v. Gaffron u, Lieut, v. Ferentheil 
a. Neumarkt. Mad. Lindemann aus Kaliſch. 
Hr. Goldarbeiter Danziger aus Königshütte. 
HH. Kaufl. Dresdner u. Lowy ar Beuthen. 
Hr. Direktor Enger aus Oberſchleſien. — 
Deutſches Haus: Hr. Kaufm. Kaßner a. 
Frankenſtein. Hr. Potente Schulze a. 
Poſen. — Zwei goldene Löwen: 50 
Gutsb. Schäfer aus Bunzlau, Schmidt aus 
Schweidniz. — Goldener Zepter: Ho. 
Kauf. Stockmann a. Neuwerk, Oelsner aus 
Militſch. Or. Gutsb. Fritſch aus Peterwig. 
He. Sekretär Fritſch aus Trachenberg. Herr 
Bergwerksbefliſſener v. Paprocki aus Tarno⸗ 
witz. — Goldener Hecht: Hr. Kaufmann 
Illgner a. Pfaffendorf.— Weißer Storch: 
Hr. Rabbiner Dr. Levy a. Roſenberg. Herr 
Kaafm. Fränkel a. Zülz, 4 


Geld- & Rilecten Cours: 


Breslau, den 3. Novbr.: 1845. 
Geld-Course. Geld. 


Briefe. 
Holländ, Rand-Bucaten . , + + | _— 


Sechal.-Pr.- Scheine & v0 R. — 


* 
Schies, Btandbr. v. 1000| 4% 
dito dlto 600 R. 3% al 
dito Litt. B. dito 100 . 4 103 
dito dle, . 4 
ate ae 37 
Disconto - „ 


5 Stadt- Obl. 10 98 
J 


Univerſitäts? Sternwarte. 


fauen, Per 5 = 
Senates ene e eee e eee f wen 3 5 
Sauen find bereits verkauft. Nähere Aus⸗ warten Pinſchen, 9 8 5 ; Barometer i öl, 
eilt der hieſige 8 Schlößchen verſehenes Halsband „C. M. 875“ 2. 1845. g feuchtes Wind. ] Gewölk. 

ee Welsch. a bei Fi 0 Kg ift, Carlsſtraße Nr. 36 im Gewölbe Neeb 3. 9 leres ere Waage 1 

Su 29 abgiebt. - 

. . un ’ 75 0 bn 
Ber Smyrnaer Roſinen, als — Eine Frau in mittlern Jahren wünſcht zum | Morgens 6 uhr. 28 u 4 7, 0 8 0 - 1 1 W . 5 
Su Smyrnaer und Puglieſer Feigen und 1. Januar 1846 ein Unterkommen als Wirth: Morgens 9 uhr. 9,207 7, 2. 2 e er „5 0 
langen Iſtria⸗Haſelnüſſen empfingen die ſchafterin, auch kann dieſelbe ber Landwirth Aura 7. 5 8, 304. 7. 24 4 2 0 48. an ar 
erſten Zufuhren : vorſtehen und iſt 8 er 6 uhr.] 10, 460 5, +3, IJ 1, 1 ff K „ 


| Gebrüder Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 


v 
voll mächtig. 
brechtsſtraße Nr. 2, im Storch zwei Stiegen 
hinten heraus, bei Mad. Pezold. g 


ee 


